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Sonnabend, den 28 Januar 1922.

Die Ankwort an die Keparationskommiſſion.
Keine beſtimmten Leiſtungsvorſchläge

Berlin, 28. Jan. Ueber den Jnhalt der Note iſt bis
zur Stunde bekanntgeworden, daß das Kabinett das Finanz-
programm entwickeln wird, wie es ſich auf Grund des
Steuerkompromiſſes darſtellt. Soweit die deutſche Leiſtungs
fähigkeit in Frage kommt, enthält die Dentſchrift kein
unmittelbares Angebot. Sie bezieht ſich lediglich auf die
Vorſchläge und vorläufigen Beſchlüſſe, die in Cannes ge-
faßt worden ſind. Zu dieſen Forderungen der Gegen-
ſeite, die ſich bekanntlich auf eine Barleiſtung von 720
Millionen Goldmark im Jahre, abgeſehen von den Sach-
leiſtungen, beliefen, erklärt die deutſche Regierung, daß ſie

unſere Leiſtungsfähigkeit weit überſteigen

und daß deshalb eine Herabſetzung nötig ſei. Bei der Er
örterung des

Reförm- und Garantieplanes
wkrd insbeſondere auf die Maßnahmen hingewieſen wer-
den, die auf Grund der Ententewünſche von der Reichs-
regierung zur Ordnung des Reich setat s h
worden ſind. Dadet werden vorausſichtlich beſonders
Tariſerhöhungen bei Poſt und Eiſenbahn erwähnt werden
Die Reichsregierung wird hervorheben, daß der ordentliche
Reichshaushalt für 1922 infolge der getroffenen und beab-
ſichtigten Maßregeln ausgeglichen ſei und nur die außer-
ordentlichen Ausgaben, das heißt jene für R eparations-
verpflichtungen, noch ohne Deckung wären. Zur
Aufbringung dieſer werde die deutſche Regierung eine innere
Zwan gsanleihe aufzubringen verſuchen.

Wie die „D. A. Ztg.“ meldet, wird die Note der Reichs-
regierung an die Reparationskommiſſion heute nachmittag
dem Berliner Vertreter der Reparationskommiſſion Haguenin
überreicht und vorausſichtlich in den Sonntagsblättern ver-
öffentlicht werden. deuten zu der das Deutſche Reich imſtande iſt.

Die Ausarbeitung der Zwangsanleihe.
Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, wird ſich

das Finanzminiſterium in der nächſten Zeit in der Haupt
ſache der Ausarbeitung der Zwangsanleihe zuwenden. Die
Vorlage ſoll dem Reichstage ſchleunigſt vorgelegt werden,
da beabſichtigt iſt, die Zwangsanleihe bereits März, ſpäteſtens
anfangs April auszuſchreiben.

Die Kredithilfe durch die Anleihe hinfällig geworden

Von gutunterrichteter Stelle wird mitgeteilt, daß durch
die vom Reichstage angenommene Zwangsanleihe das Kredit
hilfsongebot der deutſchen Jnduſtrie hinfällig geworden ſei.
Die maßgebenden Kreiſe des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie ſeien der Auffaſſung, daß durch de Zwangs-
anleihe die Induſtrie ſo angeſpannt werde, daß ſie über-
haupt kein eigenes Angebot mehr aufrecht erhalten könne.
Auch die deutſche Landwirtſchaft habe beſchloſſen, kein An
gebot an das Reich zu machen, da durch die neuen Steuern
d die Zwangsanleihe die Landwirtſchaft hart betroffen
werde.

162. Jahrgang

Die Hteigerung
der land wirtſchaftlichen Produktion.

Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft, die auf
freiem Uebereinkommen zwiſchen dem Deutſchen Landwirt
ſchaftsrat und den Spitzenverbänden der freien landwirt
ſchaftlichen Organiſationen beruhende Zentralvertretung der
geſamten deutſchen Landwirtſchaft, hat unlängſt einen Be
ſchluß über die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produk
tion gefaßt, welcher verſchiedentlich durch die Preſſe bekannt
gegeben wurde, aber kaum eingehendere Würdigung ge
funden hat. Das iſt wohl darauf zurückzuführen, daß die
Fragen „Kreditgewährung“ und „Moratorium“ jetzt das
Intereſſe der Oeffentlichkeit ganz und gar in Anſpruch
nehmen. Und doch verdient dieſer Beſchluß des Reichsaus-
ſchuſſes größere Beachtung und zwar gerade auch an
geſichts der oben genannten brennenden Tagesfragen. Er
ſagt an ſich nichts Neues, wenn er auf die Notwendigkeit
der Produktionsförderung hinweiſt und die Maßnahmen auf-
zählt, um ſolche zu erreichen; aber der Umſtand, daß die
amtlich anerkannte Spitzenorganiſation der Landwirtſchaft
nunmehr einen derartigen Beſchluß gefaßt hat, läßt er
warten, daß jetzt ſchnellſtens in großzügiger Weiſe zur
Verwirklichung dieſer Pläne geſchritten wird. Welchen
wichtigen Faktor im Wiedergufbau der dentſchen Wirtſchaft
die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion darſtellt,
iſt in den letzten Jahren oft genug betont worden. Sie
geſtattet, die Einfuhr von Lebensmitteln aus e lantEngliſche Anerkennung der dentichen LeiſtungenS n auer Veſpredeng der Finanzreform nd Garan

pläne der deutſchen Regierung meinen die „Daily Mail“.
man könne ſich dazu beglückwünſchen, daß die deutſche Re
gierung die Antwort in der geforderten Zeit abgebe und
daß dieſe glücklich für die Jntereſſen der Alliierten aus-
falle. Das Blakt meint, man dürfe aber nicht vergeſſen,
daß von Deutſchland eine außerordentliche Anſtrengung ge-
macht worden wäre und daß die deutſche Regierung dieſe
Auſtrengung in abſehbarer Zeit nicht werde wiederholen
können. Lloyd Georges Organ, „Daily Chroniele“, teilt
mit, daß die deutſche Note an die Reparationskommiſſion
in einer Form abgefaßt werde, die die Alliierten befriedi-
gen könne. Dies wäre ein weiteres Mittel zur Befeſtigung
des Kabinetts Wirth, deſſen Stellung durchaus im Intereſſe
der Alliierten liege. Man dürfe aber nicht überſehen, daß
die Vorſchläge Deutſchlands die äußerſte Anſtrengung be-
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Cageschronik
Durch die Zwangsanleihe iſt die Kredithilfe der Induſtrie

und Landwirtſchaft hinfällig geworden.
England erkennt die deutſchen Reparationspläne als die

äuſßerſte Anſtrengung an.
Schiffer berichtet über die Wirtſchaftsverhandlungen

Polen.
Die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter hat der

Reichsregierung das angekündigte Ultimatum überreicht.
Schober wurde zum öſterreichiſchen Bundeskanzler wieder

gewählt.

mit

Schiffer über die oberſchleſiſchen
Verhandlungen.

Cinjährige Kündigungsfriſt
der deutſchen Währung durch Poleu.

Venthen, 27. Januar. Der deutſche Bevollmächtigte
für die deutſch- polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen verab-
ſchiedete ſich von dem deutſchen Ausſchuſſe für Oberſchleſien.
Reichsminiſter a. D. Schiffer führte bei dieſer Gelegenheit
unter anderem aus: Wir ſind bei den Verhandlungen mit
Polen in vielen Beziehungen zu einer Verſtändigung ge-
kommen, als da ſind, Eiſenbahn, Waſſer, Poſt, Kohlen,
Sozialverſicherung und Grenzverkehr. Eine beſonders große
Rolle ſpielt die Währungsfrage. Wenn nicht alles täuſcht,
werden wir auch hier eine definitive Verſtändigung herbei-
führen können, und zwar auf der Grundlage der Genfer
Beſtimmungen, wonach in dem polniſch werdenden Ober-
ſchleſien die deutſche Reichsmark im Laufe der nächſten
fünfzehn Jahre einziges geſetzliches Zahlungzmittel bleibt.
Allerdings iſt den Polen das Recht zugeſtanden worden,
daß die deutſche Währung mit einjähriger Friſt gekündigt
werden kann. Für dieſen Fall ſind aber Sicherheiten
geſchaffen, daß alle Forderungen, die vor dem Währungs-
wechſel entſtanden ſind, in deutſcher Währung oder unter

W

gewiſſe Vorausſetzung in polniſcher Währung, aber unter
Zugrundelegung des jeweiligen Tageskurſes der Mark Le-
friedigt werden ſollen.

Bezüglich der Liquidation, des Nativnalitätenprinzips
und des Optionsrechtes iſt es uns zweifelhaft, ob wir vor
den Verhandlungen zu einer Einigung kommen können.
Wir ſind entſchloſſen, im Geiſte des Friedens und der Vec-
ſöhnung weiterzuarbeiten, aber die Grenzen unſeres Nach-
gebens liegt in den materiellen und ideellen Lebensnot-
wendigkeiten des deutſchen Volkes. Trotz dieſer Schwierig-
keiten, die noch zu überwinden ſind, möchte ich annehmen,
daß wir mit dem Abſchluſſe der Arbeiten bis Ende Februar
fertig werden.

Wie an Berliner amtlicher Stelle verlautet, iſt damit
zu rechnen, daß die Konferenz von Genf, deren Haupt-
aufgabe die Regelung der oberſchleſiſchen Angelegenheiten
iſt, und die urſprünglich am 6. Februar ſtattfinden ſollte
und wegen der ſchwierigen Formulierung einiger Vertrags-
punkte ſich verzögert hat, nunmehr am 13. oder 14.
Februar ſtattfinden kann.

Veröffentlichung der Geheimakten.
Mit deutſcher Grünvdlichkeit.

Wie wir zuverläſſig erfahren, ſollen Anfang Februar
die Vorkriegsakten veröffentlicht werden. Man geht dabei
bis zum Jahre 1870 zurück um ein überſichtliches
Bild, nicht nur über die Regierungszeit Wilhelm II., ſondern
über die diplomatiſchen Handlungen während des Beſtehens
des Reiches zu geben. Zunächſt ſoll ein Teil der Geheim-
akten, und zwar in ſechs Bänden erſcheinen. Als Heraus-
geber wird Herr Lepſius gelten, der die Zuſammenſtellung
des Materials im Auftrage des Auswärtigen Amtes vor-
genommen hat.

Das Ultimatum der Eiſenbahner überreicht.
GBerlin, 28. Januar. Die Reichsgewerkſchaft deutſcher

Eiſenbahnveamten und Anwärter hat nunmehr der Ne
gierung das angekündigte Ultimatum überreicht, in dem im
Falle der Nichtbewilligung der Forderungen mit der An
wendung des letzten gewerkſchaftlichen Mittels gedroht wird.

S.

rung der Handels und
Zahlungsbilanz bei, ſtellt alſo eine indirekte Kredithilfe
dae. Da ferner einer Produktionsſteigerung nur durch
Jutenſivierung, vor allem alſo auch durch eine vermehcete
Anwendung von käuflichen Produktionsmitteln, erreicht wer-
den kann, ſo wird damit auch der Fabrikation känſtlicher
Düngemittel, der Induſtrie land wirtſchaftlicher Maſchinen,
der geſamten Elektri;iklätsinduſtrie und vielen anderen Ge
werben ein weiteres Abſutzgebiet eröffnet. Erfolgt ſodann
eine ſachgemäße innere Koloniſation, ſo wird durch die da
mit verbundene dichtere Beſiedlung des platten Landes guch
dem örtlichen Handwerk, dem Baugewerbe, der Schneiderei,
Schuhmacherei, Bäckerei uſw. ein eträchtlich vergrößertes
Betätigungsfeld erſchloſſen. Kurz, bei der engen Verflech-
tung der einzelnen Wirtſchaftszweige miteinander dient die
Steiner e r andmirtſchoft ichen Produktion rSteigerung T 7 ignorirt martltchen n roduttion nicht nur

z S n hden Laändwirten, ſondern ber geſamten Volkswirtſchaft.
Es wäre nun ein Jrrtum, wenn man aus dem Be

ſchluſſe des Reichsausſchuſſe folgern wollte, daß die Land
wirte ſich bisher am eine Hebung der Produktion ernſtlich
nicht bemüht haben. Jm Gegenteil: Daß Deutſchland vor
den Kriege die höchſten Ernteerträge von der Flächeneinheit
aufzuweiſen hatte, daß die landwirtſchaftliche Produktion
ſchneller als der Bevölkerungszuwachs geſtiegen war, iſt nur
dank der eifrigen Bemühungen der Landwirte möglich ge
weſen Auch in den letzten Jahren ſind dieſe Beſtrebungen
nicht eingeſchlafen; insbeſondere haben die Ende des vorigen
Jahrhunderts errichteten preußiſchen Landwirtſchaftskammern,
denen die Produktionsförderung durch Geſetz zur beſonderen
Aufgabe gemacht worden iſt, dieſem Gebiete ſtets größte
Aufmerkſamkeit gewidmet, well ſie ſich darüber klar ſind,
daß zwar viel erreicht iſt, daß aber noch mehr geſchehen
muß. Vor allem ſind es wie zahlreiche Feſtſtellungen
gezeigt haben die bäuerlichen Betriebe, in denen die
Fortſchritte der modernen Landwirtſchaft bei weitem noch
nicht in dem Maße, wie es möglich geweſen wäre, Eingang
gefunden haben: doch auch manche größeren Betriebe laſſen
noch viel zu wünſchen übrig. Daß aber jetzt nach dem Kriege
noch keine nennenswerte Jntenſivierung erreicht werden
konnte, obwohl ſo ſehr viel davon geſprochen wird, iſt auf
außerhalb der Landwirtſchaft liegende Faktoren, nämlich die
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, zurückzuführen,
die hindernd entgegen ſtehen, und gegen welche weder der
einzelne Landwirt noch die land wirtſchaftlichen Berufsver-
tretungen aufkommen konnten. Aus dieſem Grunde äußert
ſich auch der Reichsausſchuß dahin, daß eine Produktions-
ſteigerung nur möglich iſt, wenn gewiſſe Vorausſetzungen

ſerfüttt werden; ſo: wirkſamer Schutz des land wirtſchaftlichen

Betriebes gegen ſtörende Engriffe, ausreichende Verſorgung
mit Produktionsmitteln und Arbeitskräften, eine dle
Eigenheiten der Landwirtſchaft und insbeſondere die von ihr
erſtrebte Jntenſivierung berückſichtigende Beſteuerung. Eins
aber muß man ſtets beachten: von heute auf morgen läßt
ſich eine beträchtliche Produktionsſteigerung nicht er
reichen: das verbietet das Weſen der landwirtſchaftngen,
Erzeugung
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Arverrerenngnungen r er e
Berlin, 28. Jan. Der Reichsverkehrsminiſter hat eine

Verfügung herausgegeben, wonach im Bereiche der Deutſchen
Reichsbahn über den natürlichen Abgang hinaus bis zum
31. März 1922 22 000 Arbeiter entlaſſen werden.

Wieder Arbeitsloſenkrawalle in Berlin.
In Charkottenburg. Neukölln und Lichtenberg kam es

am Donnerstag abend zu neuen Erwerbskoſendemonſtrationen.
In Lichtenberg betelligte ſich der Mob daran und drang in
verſchiedene Geſchäftsläden ein. Plünderungen konnten
jedoch durch die Polizei verhindert werden. Man erwartet
für die nächſten Tage eine Fortſetzung der Arbeits-
ioſenkundgebungen in der Hauptſtadt, zu denen der Groß-
berliner Erwerhbsloſenrat aufruft.

Der Antrag des Staatsanwalts gegen Derter.
Braunſchweig, 28. Jan. Jn dem Beſtechungsprozeß

gegen den früheren Miniſterpräſidenten Oeter beantragte der
Staatsanwalt ſechs Monate Gefängnis und Aberkennung
der Befähigung zur Führung öffentlicher Aemter auf die
Dauer von fünf Jahren. Das Urteil ſoll nächſten Dienstag
geſprochen werden

Die Demokraten beantragen ven 11. Auguſt als Feiertag.

Ein demokrattſcher Antrag im Reichstage erſucht um
Vorlegung eines Geſetzentwurfes, wonach nur der 11. Aug.
zum Nationalfeiertag des deutſchen Volkes erklärt wird.
Der gefetzliche Schutz des Artikels 139 der Verfaſſung habe
allen Feierktagen zugute zu kommen, die zur Zeit des Er-
laſſes der Reichsverfaſſung als ſtaatlich anerkannte Feiertage
zu gelten hatten.

Fraukreichs vergebliches Werben
England lehnt die Militär uns Marinekonvention ab.

Paris, 28. Jan, Uber die Verhandkungen, die in
London wegen Abſchluß eines engkiſchfranzöſiſchen Bünd-
niſſes zwiſchen Lord Curzon und dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter zurzeit ſchweben, gehen die widerſprechendſten Mel
dungen durch die franzöſiſche Preſſe, aus denen man ſchließen
kann, daß die engliſche Regierung ſich den franzöſiſchen
Suggeſtionen gegenüber ziemlich reſerviert verhält. Der
Korreſpondent des „Cablogramm“ wiederholt die Verſiche-
rung, daß es für England nnannehmbar wäre, ſollte Frank-
reich darauf beſtehen, die engliſch franzöſiſche Verbindung
in eine militäriſche und Marinekonvention umzuwandeln
Das würde in jeder Weiſe der Doktrin der Entwaffnung
und des Friedens, die von Lloyd George und ſeinen Kollegen
ſeit zwei Jahren vertreten werde, widerſprechen.

Eine Vorberatung der Alliierten jür Genna.
Haag, 28. Jan. Jn Brüſſel erwartet man, daß in

Kürze in London eine vorbereitende Verhandlung zur Wie
derherſtellung der wirtſchaftlichen Zuſtände in Europa ſtatt
finden werde, die man für eine Vorbereitung für die
Konferenz in Genug anfehe. Die BVerhandelnden werden aus
je zwei Vertretern, die Frankreich, Jtalien, England und
Japan entſenden, beſtehen.

Wie die „Weißruſſtſche Korreſpondenz“ in Kowno mel
det, hat der frühere zariſtiſche Außenminiſter Saſſanow
in Waejchau die Echtheit der Dokumente, die der frühere
ruſſiſche Sekretär in London, von Siebert, herausgegeben hat
und die Poingere ſo ſehr belaſten, anerkannt.
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Das nene Kabinett Schober.
Wien, 28. Jan. Das neue Kabinett wurde am Frei-

tag mit 80 gegen 72 Stimmen gewählt. Für die Wiederwahl
des Kabinetts Schober ſtimmten die Chriſtlich-Sozialen und
die Bauernſchaft, während die Sozialdemokraten und die
Großdentſchen dagegen Kimmten. Die Sozialdemokraten
kommandierten jedoch eine Anzahl ihrer Parteimitglieder aus
dem Sitzungsſaale ab. Schober iſt Kanzler und Miniſter für
Jnn?res, Aeußeres und Landwirtſchaft Hennert, Vize-
kanzler und Unterricht: Breisky, Finanzen: Gürtle r,
Verlehr: Rodler, Handel und Ernährung: Grünberger,
Juſtiz: Paltauf, Sozigle Angelegenheiten: Pauer.

Die ſchon oft verſprochene Hilfe.
Prais, 28. Jan. Millerand betonte gegenüber dem

öſterreichiſchen Geſandten, er werde ſich für die finanzielle
Hilf. leiſtung cin ſehen. Wie verkautet, beab icht g. die franzö-
ſiſche Regierung im Jntereſſe Oeſterreichs ſchnellſtens einzu
greifen

Preußiſcher Landtag
Berlin, 27. Januar 1922.

Jn der Fortſetzung der
allgemeinen Ausſprache über den Haushaltsplan

für 1922 verlangt
Abg. Drewitz (Wirtſchafts-Partei) eine Kbkonomiſche

Verwendung der Beamtenkräfte, beſonders bei den Finanz-
ämtern, wo ſelten die volle Zahl der Beamten wirklich
arbeite.

Miniſter des Jnnern Severing geht auf verſchiedene
Beſchwerden der einzeknen Redner ein. Künftige Gefchichts
ſchreiber werden die große Leiſtung anerkennen, welche die
Regierungen von 1918-19 mit den Demobilmachungskom-
mifſaren vollbracht haben durch die Rückführung von vielen
Millionen Soldaten in bürgerliche Berufe. (Unruhe bei den
Komm.) Ohne dieſe Leiſtung wäre Deutſchland damals bok-
ſchewiſiert worden. Mit der Förderung einer allmählichen
Verminderunng des Beamtenkörpers ſind wir einverſtanden.
Von deutſchnatisnaler Seite liegen aser viele Anfragen vor,

d
die Gemeinde durchaus die

wie auf re er wo an eeeà] e(Unruhe rechts Anders iſt es nur da, wo Vorgeſetzte nicht
erkennen, daß ſie nicht mehr in einer Armee ſind, wo ſie
Rekruten drillen, ſandern in einer Polizeitruppe, wo ſie
Beumte auszubhilden haben. Gegen ſolche Offiziere werde ich
mit aller Strenge einſchreiten und werde alle entlaſſen,

die vor verſammelter Mannſchaft ihre Untergebenen mit
parkamentariſch nicht wiederzugebenden Worten belegen.
Gegen ſolche Elemente muß ſchon im Jntereffe des Publikums
eingeſchritten werden, damit ſolche Worte nicht in den
Verichrston der Polizei übergehen. (Belſall b. d. S.) Wilde
Streiks müſſen mit allem Nachdruck zurückgewieſen werden.
Das darf aber nicht nur für die Arbeiter gelten, die ihre
Ware „Arbeit“ zurückhalten, ſondern auch für Landwirte,
die landwirtſchaftliche Produkte zurückhalten. Jn der Be-
kämpfung des Praſfertums kann eine gerechte
Steuerpolitik mehr leiſten als der Polizeiknüppel. Ohne
den ſichtbaren Beweis, daß die Beſitzenden mehr zu den
Steuerlaſen beitragen wollen, können wir den Arbeitern
der Urproduktion nicht zumuten, daß ſie ihre Leiſtungen
ſteigern. Die Regierung wird die Durchführung des
Achtſtundentages in der Beamtenſchaft mit allem Nach-
druck verlangen. Preußen wird durch ſeine Anziehungskraft
dem Gedanken des Einheitsſtaates dienen. Pyrmont hat
ſich bereits angeſchloſfſen. Waldeck, Schaumburg-
Livppe und Lippe-Detmold wollen folgen. Durch ein
ſtarkes freies und friedliebendes Preußen zu einem ſtarken

regierung ſein. (Lebh. Beifall.)
Abg. Dr. Wiemer (D. Vpt.): Die Ausführungen des

Miniſters waren nicht in allen ihren Teilen geeignet, dem
Gedanken der großen Koalition zu dienen. Mit ſeinen Worten
über die Polizeioffiziere hat er die Diſziplin nicht geſtärkt,
ſondern geſchwächt. Beifall rechts, Widerſpruch kinks.)

Abg. Krüger (Soz.) wendet ſich ſcharf gegen die Kom
muniſten, denen er unter Vorleſung von Dokumenten vor-
wirft, daß ſie Subventionen von deutſchen Unternehmern
erbetteln mit der Begründung, daß der kommuniſtiſche Ein-
fluß der deutſchen Induſtrie große Aufträge von Rußland
verſchafft habe.

Abg. Dalkmer (D.-R.): Das Zentrum habe kein
Recht, ſich über den Ton der Deutſchnationglen Preſſe zu
beſchweren. Ganz unberechtigt ſei die ſozialdemokratiſche Be
hauptung, daß republikaniſche Beamte terroriſiert werden.

Abg. Dr. Laufer (Zentr.) erklärt, er behalte ſich
ſeine Antwort für den Etat des Jnnenminiſteriums vor.

Es erfolgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über
Erhebung einer

vorläufigen Stener vom Grnndvermögen.

ründungsrede, die jetzige Regierung billige grundſähtzlich
den von ihren Vorgängern übernommenen Entwurf der
ſtugatlichen Grundſteuer. Sie lege ſich aber nicht auf Einzel-
heiten feſt und ſei gern bereit, in einem Ausſchuß an einer
Verbeſſerung mitzuwirken. Ohne die Schaffung neuer ſteuer

jlicher Einnahmen ſel der Etat nicht zu balaneieren. Bei
den geringen ſteuerlichen Mögklichkeiten, die dem Staat ver
blieben ſind, mußte er zur Grundſteuer greifen, ſchon um
zu verhindern, daß das Reich auch darauf noch ſeine Hand
legt. Die Kegierung wird unter keinen Umſtänden

Freie küra die Möglid ken et VedlWteuer
neben der ſtaatlichen zu erheben. Die ſechzig Jahre zurück
liegende Veranlagung des Grundwertes bedeutet jetzt eine
ſchretende Ungerechtigkeit dem ſtädtiſchen Grundbeſitz gegen
über. Das BVerhältnis zwiſchen Staat und Gemeinde muß
in ſteuerlicher Beziehung auf eine neue Grundlage
geſteklt und geklärt werden, und um möglichſt bald Ein
nahmen aus der neuen Steuer zu erzielen, müßte die Ver
anlagung zur Ergänzungsſteuer als maßgebend zugrunde-
zeleg werden.

Da ergibt ſich, daß als ſteuerbares Grundvermögen die
Grundſtücke einſchließlich aller Beandteile gelten müßten,
die dauernd land oder forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch
gennttten Grundſtücke, auch einſchließlich der Betriebsmittel.
Die Steuer beträgt jährlich 4 vom Tauſend des
Wertes. Als Wert gilt beim land wirtſchaftlichen Grund-
beſitz das Dreifache, beim übrigen das anderthalbfache des
zu Ergänzungsſteuer verganlagten Wertes.

Die Weiterberagtung wird auf San end vertagt.

Aus Stadt und Umgebung
Zweck und Weſen ver Techniſche Nothilfe.

Ueber dieſes Thema ſprach am Donnerstag, den
M. Herr Dr. Demuth aus Halle im Saale des

Tivoli.
Jn Erinnerung an den Tag der Reichsgründung ging

der Redner von dem SGoethewort aus, „Man muß das
Wahre immer wiederholen, weik auch der Jrrtum um uns
her immer wieder gepredigt wird, und zwar nicht von ein
zelnen, ſondern von der Maſſe“. Jrrtum beſteht, wenn auch
nicht immer bewußt, hinſichtlich der gemeinnützigen Einrich-
tung der „Techniſchen Nothilfe“ leider noch in weiten Kreiſen
unſere Volkes. Sie iſt nur für die lebenswichtigen Betriebe
da und hat auch in dieſen nur im änßerſten Falle, d. h
wenn die zunächſt berufenen Arbeitskräfte auch dafür ver-
ſagen ſollten, die Notſtandsarbeiten zu verrichten und die
Potſtandsverſorgung der Bevölkerung zu ſichern. Wenn
dieſe Arbeiten nicht von der Nothilfe ausgeführt zu werden
brauchen, ſo iſt ihr das erheblich lieber, weil dadurch unter
allen Umſtänden ein volks wirtſchaftlicher Vorteil bedingt
iſt. Das Weſen der Techniſchen Nothilfe iſt ausſchließlich
erziehlicher Art. „Vorbengen“ iſt ja bekanntlich „leich-
ter als heilen vor akken Dingen aber weſentlich billiger.
Der Redner ging ausführlich ein auf die abgedroſchenen
Redensarten, mit denen man vom parteipolitiſchen Stand-
punkt aus dem Nothilfegedanken zu bekämpfen ſich ab
müht: ein Verſuch am untauglichen Objekt. Die Frei-
willigkeit der Mitgliedſchaft, auf die die Techniſche Not-
hilfe angewieſen iſt, ſollte jedem Denkfähigen die Faden-

und freien Reiche! Das wird ſtets die Parole der Staats

Finanzminiſter Dr. v. Richter erklärt in ſeiner Be

ver en oen virnerten wBerhaltensüber der Techniſchen Nothilfe klar machen. Aber d
Gegner des Nothilfegedankens ſind je beider nicht nur
offenen! Die verſtesften ſind viel gefährkicher. Dieſe ſind
Die Lanheit und Angſt unſeres Bürgertums, der Mangel an ſozialem Verantwortlichkeitsgefäühk, der vielfach,
es in der Drohung eines Lieferſtreiks der Landwirte,
es in dem Verhalten einiger Jnduftriebarone, zutage tritt
die ſich noch heute an dem Gedanken der R
gewerkſchaftlichen Zuſammenſchkuſſes der Arbeitnehmel
ſtoßen, heute wo „das Vereinigungsrecht für jedermann

Reiches übergegangen iſt.
Die ſoziale Verantwortungskofigkeit zeigt ſich auch heit

allen denen die ſich offenſichtlicher Streikbrecher zu be
dienen immer wieder verſuchen. Mit fokchen Leuten zuſam
men zu arbeiten, muß die techniſche Nothilfe unter allen Um
ſtänden ablehnen. Wir müſſen Brücken ſchkagen, um die
Verbindung zwiſchen den einzelnen ſich heute noch ſo wider
ſtrebenden Teilen unſerer deutſchen Volksgenoſſen herzu
ſtellen. Daß iſt die „Schickſalsgemeknſchaft“ die wir ach
ſo. nötig brauchen! Nur als Tatgemeinſchaft iſt ſie denk-
bär. Das iſt der Nothelfergeiſt, das Weſen der techniſchen
Nothilfe! Mit einen zweiten Gyethewort „Die Schmerzen
ſind's, die ich zu Hilfe rufe, denn ſie find Freunde: gutes
raten ſie“ ſchloß der Redner ſeine mit nachhaktendem Beifall
aufgenommenen Ausführungen. Es iſt nur kebhaft zu be
dauern, daß nicht ein weit größerer Kreis den gehaktreichen
Worten des Herrn Dr. Demuth beiwohnte: Ein neuer
Beweis für die Lauheit unſeres Bürgertums. Sorge jeder
dafür, daß dies anders werde, ſonſt iſt der „Unkergang des
Abendlandes“ nicht aufzuhalten.

Bezirkstag des Verbandes der Potizgelkcamten Preuſens,
(Bezirksverein Merſeburg.

Heute vormittag um lb 12 Uhr erbffnete der
Bezirksvorſitzende Rieſchke- Halle mit halbſtündiger Ver
ſpötung die Verſammlung. Jn ſeinen Eingangsworten teilte
er mit, daß mit Rückſicht auf die am I. Februar ein-
rretende Fahrpreiserhöhung die Tagung, die eigentlieh für
Februar geplant war, ſchon jetzt im Jannar angeſetzt wor-
den wäre. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Maerſeburg,
Rathert, heißt die Verſammlung im Namen der Qrets-
gruppe wilkkommen. Regierungsrat Kiekhorn als Regie
rungsvetreter, überbringt die Glückwünſche des Regierungs
präſidenten. Bürgermeiſter Dr. Moſebach als Magiſtrats-
vertreter dankt für die Einladung des Magiſtrats und
wünſcht, daß die auswärtigen Gäſte ſich während der Zeit ihres
Aufenthalts in Merſeburg wohl fühlen und ihre Arbeit
eine erſprießliche ſein möge.

wird angenommen. Der Punkt Anträge ans Wünſche ſteht
als erſter zur Debatte. Ein Antrag der Ortsgruppe Hell
ſtedt auf Bewilligung von Geldern für die Ortsgruppe
wird angenommen. Die Ortsgruppe Naumburg ſtellt den
Antrag auf Einſtufung zweier Polizei-Aſſiſtenten in eing
höhere Beſoldungsgruppe. Die Naumburger kämpften er
bittert für ihre Kollegen

Die Tagung dauerte bei Redaktionaſchkuß noch an
h werden Sßan dio folgenden Punkte an Montag be

en.

Die Produktion des Leungatrerkes,

Das Ammoniakwerk Merſeburg der Ba
diſchen Anilin- und Sodafabrik (Leungawertß
hat, wie die „Halleſchen Nachrichten“ berichten, ſeit einiger
Zeit den vollen Stand des Fabrikattkonsprogramms erreichk,
für welches das Werk gebaut war. Das iſt um ſo bedeut-
ſamer, als durch den Produktionsausfall des Werkes
Oppau die Verſorgung Deutſchlands mit künſtlichem Dünge-
mitteln ſchwer gefährdet erſchien. Jnzwiſchen hat ja das
Werk Oppau feine Ammoniak- Produktion wieder aufgenom-
men Die Tagesproduktion des Leungwerkes be-
trägt zur Zeit ungefähr 1000 Tonnen ſchwefelfanres
Ammoniak. Die Leunawerke find jezt in der Lage, im Jahre
200 000 Tonnen reinen Stickſtoff herzuſtellen, was einer
Jahresproduktion. von 40 Millionen Zentner Stieſtoff ent-
ſpricht. Daneben wird noch Ammoniakwaſſer hergeſteblt,
das in Oppau und Wolfen weiter verarbeitet wird. Beil
einem Durchſchnittspreis von 25,80 M. für den Zentner
Stickſtoff ſtellt ſich die Jahresproduktion des. Leungwerkes
in Geld umgerechnet auf über 5 Milliarden Mark. Da die
künſtlichen Düngemittel des Leunawerkes uunr unſerer dent
ſchen Landwirtſchaft zugute kommen, belenchten dieſe Zahlen
die große Bedeutung des Leunawerkes für unſere deutſche
Vollswirt ſchaft. Während in den ketzten Monaten die Silos
voll gefüllt waren, hat jetzt angeſichts der bald einſetzenden
Frühjahrsbeſtellung das Abwicklungsgeſchäft im vollen Maße
eingeſezt. Jm Jntereſſe unſerer Volksernährung liegt es
in ganz beſonderm Jntereſſe, daß für die Abfuhr des Dünge-
ſtickſtoffes aus Leung hinreichend Wagen geſtellt werden.
Neuerdings leidet das Werk wieder unter Wagenmangek.
Die zuſtändigen Stellen ſeien darauf hingewieſen, daß an
der rechtzeitigen Wagengeſtellung für das Leungawerk nicht
nur unſere deutſche Landwirtſchaft, ſondern unſere geſamte
Bevölkerung das größte Intereſſe hat; deun der Stickſtoff
in den Boden gebracht, bedeutet eine zwanzigfache Mehr-
erzeugung der land wirtſchaftlichen Produkte.

Vom Zuckermarkt.

Seit Aufhebung der Zwangsbewirtſchafturg des
Zuckers hat die Verſorgung der einheimiſchen Verbraucher
nur ſelten den Bedürfniſſen genügt. Bei der außerordent-
lichen Nachfrage nach dem jetzt ſehr begehrten, ſo lange
ſchwer vermißten Nahrungsmittel, ſteigerten ſich infolge
deſſen die Zuckerpreiſe ſehr bald. Dabei iſt ohne Zweifel
die Ausnutzung der Zwangslage des Publikums etwas wert
getrieben worden, denn es läßt ſich bei einer ſoliden
Geſchäftsführung auf keinen Fall erklären, warum die
Zuckerpreiſe in letzter Zeit zwiſchen 5 und 7.50 M., alfo
um 2.50 M. geſchwankt haben. Da der Anteil vom raffi

ſcheinigkeit der immer wieder verſuchten Begründung des nierten Zucker für die Monate Januar und Februar im
e

J Bes chtigung erbeten Gäünstige Preise.

und alle Berufe“ in die neue Verfaſſung des Deutſchen

Ein Antrag auf Verlegung der Punkte der Tagesordnung



zwerken Dezemberwoche freigegeben würde, undder Zuckerwirtſchaftsſtelle gegen die frühere Ab

konnte der Klein
handel, ſelbſt bei dem geſteigerten Bedarf am einheimiſchen
Markt infolge des Weihnachtsfeſtes, im allgemeinen be
friedigend verſorgt werden. Nur in der erſten Woche des
neuen Jahres war der Zucker im Kleinhandel wieder mal
recht knapp geworden, was aber in der Hauptſache auf
den wilden Streik der Eiſenbahner im Weſten zurückzu
führen iſt. Zu der unſicheren Lage des Zuckermarktes, die
ſchon durch kleinere Zwiſchenfälle zu mehr oder weniger
lokalen Kriſen führen kann, kommt nun, wie wir hören,
noch eine neue Schwierigkeit hinzu. Da nämlich infolge
der höheren Löhne die Produktionskoſten geſtiegen
ſind, und da ferner ſämtliche Sorten Stickſtoffdünger im
letzten Viertellähr des vergangenen Jahres um mehr als
das Doppelte erhöht worden ſind, ſo daß in dieſem Jahre
mit einer weſentlichen Erhöhung der Rübenpreiſe gerechnet
werden muß, werden ſich auch die Zuckerpreiſe nicht länger
halten können und im Laufe des Jahres der allgemeinen
Aufwärtsbewegung folgen.

Nnterſchiebliche Voehandlung der Preſſe.

Wie wir nachträglich erfahren, hat vorgeſtern eine Sitzung
des Elternbeirats der Volksſchule I ſtattgefunden, zu der
auch „die“ Preſſe eingeladen war. Wir können nur unſerer
Ser wunderung Ausdruck geben (ein Weifer ſagt allerdings:
nihil
unſere Redaktion keine Einladung erhalten hat und man
an der maßgebenden Stelle offenbar der Anſicht iſt, daß

Laufe der
auch von
lieferung nichts eingewendet worden iſt,

g Veih

unſere Leſer r die Geſchehniſſe an den öffentlichen Schulen
tein Jntereſſe haben.

Die neuen Preiſe der Myngatskarten.

Von Merſeburg um II. IE IV.nach Klaſſe Klaſſe Klaſſe
Ammendorf 97 58 41Corbeiha 133 81 53Frank leben. 8 97 68- 4Halle 14 167 102 69Knapendorf. 6 74 44 30Lauchſtedt. 11 133 81 53Leipzig 67] 678 406 272-Leung oder Röſſen 6 74 44 30
Le ung 5 74 30Lützkendorf 14 167 10 69Milz an 9 109 67 44Mücheln 17] 203 125 683Naumburg 33 8392 235 1568Neumark-Bedra 12 144 88 58Niederbeung 5 74 4 30Schafſtädt 18 216 13288Weißenfels 19 226 137 91Wernsdorf 10 119 74 49
Für Schülermonatskarten wird die Hälfte der vollen

Karte berechnet.
s

Stadtheater Halle.
Auguſt Strindberg: „Schivanenweiß.“

Die ſeeliſche Zerriſſenheit in Strindbergs Natur, ent-
ſtanden aus Frauenhaß und Frauenliebe, zerrten ihn in
einen giftigen Kampf gegen die Zweldeutigkeiten von Schick-
falen, gegen die Hinterhältigkeit der Menſchen. Als er ſeinen
wilden, wehenden Roman „Am offnenen Meer“ in der Ein-
ſamkeit ſchrieb, bahnte ſich die Stimmung tiefer Reſignation
an, die ihn in die Myſterien der Traurigkeit und des Ent-
jagens gleiten ließ. „Nach Damaskus,“ „Advent“, „Oſtern“
erſchienen in raſcheſter Folge. Er litt mit einer er-
ſchreckenden Jntenſität und verfiel dem myſtiſchen Katholizis-
mus, in dem er die erſehnte Ruhe fand. Unter Maeterlinck-
ſchen Einfluſſe ſchrieb er dann ſeine Märchendramen.

Das Märchenſpiel „Schwanenweiß“ iſt ein Drama
ſchwerſter Symbolik und Myſtik. Böſe und gute Mächte
liegen in erbittertem Kampf, um ſich ſchließlich durch die
Allgewalt der Liebe glücklich vereinen zu laſſen. Die Handlung
hier auch nur anzudeuten, wenn das überhaupt ginge,
hieße den Reiz und die Stimmung vorweg nehmen. Hin
und wieder hört man wohl einen heftigen Akzent, einen
kleinen, hohen, ſchreienden Laut der Strindbergſchen Kampf-
dramen, um aber gleich geläutert, abgeklärt und ruhig
zu zerfließen.

Die Aufführung, von Dr. Edgar Groß inſzeniert,
war auf den Grundton geſtimmt und kann durchaus als
Regietat bewertet werden. Das Bühnenbild hatte eine eigen-
artige, die Blicke auf das Weſentliche hin konzentrierende
Kraft. Stark waren die Symbole, vielleicht etwas zu ſtark,
anterſtrichen.

Die ſtärkſte Leiſtung bot zweifellos Trude Horn
als „Schwanenweiß.“ Jhre weiche, modulationsfähige
Stimme, ihre Kindlichkeit, ihre alles überſtrömende Liebe,
zurz ihr völliges Aubgehen im Spiel wirkte auf die Zuhörer
ſeltſam erſchütternd ein. Jhr Geliebter, der Prinz (Hein z
Rohleder), war in Mimik und Sprache ungemein anziehend.
Weniger konnte man das von dem Herzog (Eugen
Tauſcher) behaupten „der erſt im 3. Aufzug ſympathiſcher
vurde. Paula Thetter als grauſame Schwiegermutter
erfüllte alle Forderungen. Zu nennen wäre noch der König
eudwig Hartwigs. Ein König ,ſo grauſam und brutal
er auch ſein mag, beſitzt aber immerhin eine kultivierte
Sprache.

Daß die Sonne im Weſten aufgeht dieſes Phänomen
beobachtete man geſtern abend war mir neu. Das
zebenbei.

Jn allem: ein Verdienſt des Theaters, Strindberg er-

mittelt zu haben. Kg.
Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Der Verein für Heimatkunde hält nächſten Montag
dends 8 Uhr ſeine Monats und Hauptverſammlung ab
Käheres ſiehe Anzeige.

Der Stenngraphenverein StolzeS t imigen Anzeigei4eil r heu

abdmirari, man folk ſich über nichts wundern), daßſgunbegrenzt ſein.

in der neutralen Zone und im beſetzten Gebiet aufzu-
Ffaſſen.

-Fangreift, ſollen beſondere Maßnahmen erwogen werden

ſtändigem Meinungsaustauſch miteinander ſtehen.

wahrſcheinlich den 1., 2. und 5. Vorſchlag annehmen, Punkt
3 und 4 zurückweiſen.

Mereier iſt auf dem Bahnhof Gegenſtand großer Volks
kundgebungen
I veiter,
Stadt, wo er von einem Unwohlſein betroffen, noch ver
Rweilt.
Folge der Kundgebungen ſein? D. Red.)

Zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern um die Herab-S

S eber mit der Ausſperrung aller beteiligten Arbeitnehmer
um 3. Februar drohen

7460-7500, Hafer märk., pomm.,
La Plata, Januar ohne Nachfrift ab Hamburg,
Provenienzwang, Februar 6100, März 6000. Ha
den 26. Jan. Weizen loko 8200-8400, Februar 83

Roggen loko 6600 6800, 6700 bie

Letzte Depeſchen

Die fälligen 31 Millionen bezahlt.
Paris, 28. Jan. Die Kriegslaſtenkommiſſion hat die

eparation??ommiſſion davon in Kenntnis geſetzt, daß die
deutſche Regierung geſtern bei den von der Reparations
kommiſſion bezeichneten Banken 31 Millionen Goldmark
einzahlte, die Deutſchland alle zehn Tage bis zur end
gültigen Regelung der Zahlungen für 1922 entſprechend
zen Bedingungen der Konferenz von Cannes einzahlen muß.

Der heutige Dollarſtand.
Verlin, 28. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

hente mittag 12 Uhr 199.

Die Wünſche Poincares.
London, 28. Jan. Wie die „Chieago Tribune“ meldet,

hat Poincare dem engliſchen Miniſter des Aeußern, Lord
Curzon, folgende Abänderungsvorſchläge zu dem franzöſiſch
engliſchen Schutzvertrag übermittelt: 1. Die Dauer ves
Vertrages ſoll nicht auf zehn Jahre beſchränkt, ſondern

2. Als Gegenleiſtung verſpricht Frank-
reich England im Falle eines Anyriffs militäriſche Hilfe.
3. Als „ventſcher Angriff iſt nicht nur ein Einmarſch in
Frankreich, ſondern jede Feindſeligkeit gegen die Alliierten

Marokko 7000--7200, La Plata Mals loko
Januar 66006700, Januar- März 6109 6200, Februar

pril 6000--6100. Königéebergi. Pr., 25. Jan. Weizen
ea. 7960--8100, Roggen 6360--6120, Haſer 7500 6840,

erſte 7000--7200. Bre men, 26. Jan. prompt Weizen
l. 6800, Königsberger Roggen 7000, La Plata-Mais in

erwarteter Zufuhr 7000, amerik. Mixed-Mais 6300, La
Blata- Hafer 6500, alles ab Bremen, Unte fen.
Mannheim, 23. Jan. Weizen 8650 3750, Roggen
9800--7000, Gerſte 7600--7900, Hafer 3250 6400, Mais
gelber (mit Sack) 7300 7400. Köln a. Rh., 24. Jan.
Weizer inl. 8490-8700, Roggen inl. 7100 73600, Hafer
inl. 6500 6800, Futtergerſte ausl. 7300 7500, inter
jerſte inl. 7500 7700, Mals grober 6509 65650, Mais
2a Plata 7100--2300.

Wegen der ungünſtigen Witterung konnten in Kar
toffeln und anderen Produkten keine Abſchlüſſe getätigt
werden.

Butterver ſteigerungen S
Berlin, 26. Jan. Zugeführt und verſteigert 309

Faß. Höchſtpreis 4860 „niedr. Preis 4330 M. Die er
zielten Preiſe betragen für Oſtpreußen 4330 4840,
»reußen 4670 4770, Pommern 47004310, Mecklenburgh
4710 4840, Brandenburg 4650, Braunſchweig 4840, Han
nover 4620 4800, Schleswig-Holſtein 4740 M.

Bremen, 24. Jan. Verſteigert 102 Faß. Höchſtpre 4
4880, niedr. Preis 4510 M. Die erzielten Preiſe betra
gen für Hannover 4510-4880, Oldenburg 4690 43820, O
friesland 4690 4700, Mecklenburg 4510 M.

Hannover, 25. Jan. Verfteigert 219 Faß 1. Qual
zu 4791, im Durchſchnitt. Höchſtpreis 4800 M., nied
Preis 4750 M.; 4 Faß 2. Qual. zu 4738 M. im Dur

ſchnitt.

4. Jm Falle Dentſchland ſeine öſtlichen Nachbarn

5. Der franzöſiſche und engliſche Generalſtab ſollen in

Wie die „Chieago Tribune“ meint, werde Lloyd George

Deviſen ſchwankend.Reiſemißgeſchick des Kardinals Mercier, Berlin, 17. Januar. Das Geſchäft in ausländiſche
J Zahlungsmitteln lag heute verhältnismäßig rahig. Die KurſeMailaud, 28. Januar. (Eigener Drahtbericht.) KardinaW ſetzten auf dem Stand ihrer geſtrigen Abendnotierungen

ſomit ziemlich feſt ein, um ſich jedoch nach Beginn des
Joffiziellen Börſenverkehrs abzuſchwächen. Dollarnoten hatten
mit etwa 205 M. heute vormittag eröffnet und gingen
ſpäterhin auf 200.50 M. bis auf 198.50 M. zurück. Ferner

wurden genannt: engliſche Pfundnoten mit 365 bis 870
FMark, holländiſche Guldennoten mit 7475 bis 7525 M
ſchweizeriſche Frankennoten mit 3950 bis 3960 M., franzb
I ſiſche Franknoten mit 1675 bis 1680 M., belgiſche Nocen
mit 1600 bis 1610 M., italieniſche Lirenoten mit 900 bis
910 M., rumäniſche Leinoten mit 150 M., ungariſche Noten
S mit 28.50 bis 29 M. und polniſche Noten mit 6, 10 M

Deutſch öſterreichiſche Noten wurden bei zeitweilig lebhaften
Umſätzen mit 2.67 bis 2.70 M. gehandelt.

a Dollarnoten waren um 2 Uhr mit 290 M. angebol ch
Vom Eiermarkt.

geweſen. Er fuhr nicht ſofort nach Rom
ſondern begab ſich zum Kardinal Ratti in die

Sollte das „Unwohlſein“ vielleicht eine ſchmerzhaft

Die Wirtſchaltskriſis in Dänemark.
Kopenhagen, 28. Jan. Eig. Drahtber.) Die Kämpfe

Volkswirtſchaft Handel Verkehr. Infolge der anhaltenden Kälte waren die Zufuhren

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates

vom 21 bis 27. Januar 1922.
Vom vorigen Donnerstag bis einſchl. zum Dienstag

hiel? die Aufwärtsbewegung der Getreidepreiſe unentwegt
an, um dann einer mäßigen Abſchwächung Platz zu machen.
Die Führung für dieſe Bewegungen hatten wiederum die
Deviſen, indem die 109 hölländiſche Gulden von 6990 M.
bis zum Dienstag auf 7800 M. ſtiegen, während der Dollar
von 190.50 auf 210 M. ſich erhöhte. Alsdann fielen die
Gulden wieder auf 7375 M., der Dollar auf 199.75 M.
Aber ſchließlich waren die Einflüſſe der Deviſen doch nur
ein Teil der ſich im Getreidehandel kundgebenden Urſachen
für die verſchiedenartigen Wertveränderungen. Es zeigten
ſich alltäglich weitere Deckungen auf die an die Reichs-
getreideſtelle im großen Umfange vorgegebenen Getreide
mengen. Des weiteren mußte der Roggen auch fortgeſetzt
zur Umlage gekauft werden, und ganz beſonders macht es
ſich fühlbar daß die für Mitte Februar in Ausſicht ge
nommene Verteuerung des Brotes um 7506 noch dauernd
ſtarke Mehlkäufe der Bäcker veranlaßte, die dann wieder
ie Händler bei den Mühlen als ſtarke Reflektanten und

letztere als Käufer von Brotgetreide im Marktverkehr auf-
treten ließ. Durch alle dieſe Verhältniſſe gingen die Preiſe
für Weizen vom 19. bis zum 24. Januar erneut für Ab-
ladung ab märk. Stationen von 381 bis 384 auf 414 bis
417 M., während Roggen von 306-308 auf 326—328 M.
ſich erhöhte. Damit hatte die ſeit dem 20. Dez. im Steigen
geweſene Hochbewegung der Preiſe zunächſt anſcheinend ihren
Höhepunkt erreicht und angeregt dur hie oben erwähnte
Abſchwächung der Preiſe für ausländiſche Zahlmittel gingen
die Preiſe für Roggen und Weizen wieder zurück. Die
Kaufluſt hat ſich zunächſt zurückgezogen, während das An-
gebot der Provinz weſentlich ſtärker, und zwar für Roggen
mehr als für Weizen wurde. Für Sommergerſte hatten
ſich die Preiſe im Anſchluß an Brotgetreide auch von 255
bis 365 auf 373-377 M. erhöht, um dann mit 373 bis
375 M. zu ſchließen. Jm allgemeinen iſt die Nachfrage für
Braugerſte weſentlich zurückhaltender geworden und es wird
vielfach behauptet, daß der Hauptbedarf der Braueceien
gedeckt ſei. Recht lebhaft war für Hafer während der
Meſſetage die Nachfrage des Bedarfs und die Deckung gegen
vorher an Reichsverpflegungsämter abgemachte Vorverkäufe
Hafer war übrigens durchſchnittlich mehr als in der Woche
vorher angeboten. Für Mais war neues Einfuhrgeſchäft
der Jmporteure durch die ſchacfe Steigerung der Deviſen
unterbunden, doch hatte die zweite Hand noch genügend
Material für die verhältnismäßig ſchwache Kaufluſt.

Getreidenotierungen.
in Mark je Tonne. Weltmarktpreis umgerechnet zu dem
jeweiligen Werhſelkurſe. Die Zahlen in. Klammer geben in
Mark das Steigen (vC.) bzw. Sinken der Preiſe im
Vergleich zur Vorwoche an.

Chicago, 25. Jan. Weizen-Mai 9450 (pl. 1004),
Weizen-Juli 7494 (pl. 516), Mais Mai 422 (pl. 279),

Konſumnachfrage weſentlich nachgelaſſen hat. Jm Kleinhande
waren Eier vielfach überhaupt nicht zu haben. Jm Gr
verkehr notierten für die 1000 Stück in Mark am: Berki
Markt 4100 bis 4300 M., Sächſiſcher Markt 37380
3959 M., Oldenburger Markt 3850 bis 4600 M., Schleſt
Markt 3850 bis 4050 M., Süddeutſcher Markt 39904000 M., Weſtdentſcher Markt 4199 bis 4300 M.

Vom Fettmarkt.
Schmalz Während zu Beginn des neuen Ja

das Geſchäft am Fettwarenmarkte recht ſtill war und
amerikaniſchen Packer und Jmporteure eine erhebliche Er
mäßigung ihrer Forderungen für greifbare und ſchwinmn
Vorräte vornehmen mußten, das Geſchäft aber auch dadurch
ſich nicht beleben wollte, wurde im weiteren Verlauf int
Zuſammenhang mit den feſteren Deviſenkurſen die Stimmungzuverſichtlicher und die Preiſe zogen wieder eine Kleine

an. Jm allgemeinen hat dann auch die Feſtlichkeit der Rotie
rung für Schmalz und andere Schweineprodukte angehaltet
und die Preiſe ſind im neuen Jahre für Schmalz bereltz
um etwa 20 Prozent geſtiegen. Am Berliner Markt g
ſtalteten ſich die Preiſe pro Pfund wie folgt: Anfar
Januar, Choice Weſtern Stean 23.25 M., Pure Lacd ir
Tierces 25.00 M., Pure Lard in kleinerer Packung 25.
Mark, Berliner Bratenſchmalz 24.50 M.; Ende Januar
Choice Weſtern Stean 28.25 M., Bure Lard in Tierces
29.50 M., Pure Lard in kleinerer Packung 30.00 M
Berliner Bratenſchmalz 30.00 M.

Margarine: Auch hier war das Geſchäft zu A
fang dieſes Jahres luſtlos und da die Teuerung der Rohe
ſtoffe anhielt, mußten die Preiſe wiederholt erhsht werden
was zur Folge hatte, daß die Zurückhaltung ſeitens de
Käufer anhielt.

Butter: Nach Butter war die Nachfrage anhaltend
lebhaft, jedoch genügten die geringen Zufuhren nicht zur
Deckung des Bedarfes und die Preiſe wurden auf allen
Plätzen ſtändig erhöht. Die Ausſichten auf genügende Zu-
fuhren für die nächſte Zeit ſind wenig günſtig und die Preife
werden erſt dann zum Stillſtand kommen, wenn die Kon-
ſumnachfrage wieder nach läßt. Am Berliner Markt notierten
Anfang Januar: la Qualität 39.00 M., Ia Qualität 34.00
Mark, abfallende Ware 30.00 bis 32.00 M.; Ende Januar
la Qualität 47.00 M., IIa Qualität 44.00 bis 45.00 M.,
abfallende Ware 35.09 bis 40.00 M.

e

Veru.. e dtedaktion: Politik örtl. und prov. Teil
De Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Auzeigenz
H. Bal. Druck und Verlag: Merjſesurger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, fim l in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Spurlos verschwunden
vind alle Hivtunreirigheiten u. tlautausschläge, wie Alitesser, Pinnen,

ſeine Uebungsabendeinteilung bekannt

VPusteln usw. darcn tägſic en Georaucn der allein eerten if
SSteckenpferd Teerſchwefel Se

v. Hergmann Co., Radebeul. Ueoeran zu hanen
Mais-Juli 7490 (pl. 326). BerTin, 26. Jan. Weizen
märt 82098169 „pomm. 8149-8100, ſchleſ. 8140 bis8120. Roggen märk. 6300, pomm, ſchleſ. 6280, Sommergerſte
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Cebungsgöendeinteilung.
Ab Montag, den 36. 1. 1922

Jeden Monktag, 8 Uhe abends, in der Winter-
ſchule die Abteilungen bis 80 Silben.

Jeden Dienstag im Vereinsheim „Verg'chlöß
chen“ die Abteilung. n über 80 Silben

Rege Belelligung erwünſcht. Der Vor tand

7 Wie Biere n be
J

inhaber: Karl Seelig.

von gachmiltags 4 Uhr an:

Musgl k.Lrettiasstv-

Hotel Kurhaus
Sonntag, den 209. Janunr 1922

Großstadt- Ball
Neueste Tänze.

Gute Musik

im

d

2rstklassige Getrüänke
Vorzügliche Konditorei

Kaſeeheus Hrtel
S

CLari bunge
Weinſtuden

a 1457.

Man D.
ciſcrichanßW alle a. 8., e

Wenn Sie in der Wende Am

Steint

Galle g. Tügiltor ha1onH:-Künst! ſerkonrert.

Horzüglichz Züche.

e
aT

e M e T h a e

Diensteg,
31. Januar

Donuerstag,

2. Februar
Hontax,

30. Januar

Rittwoch,

1. Februar

bieten Ihnen nochmals Geſegenheit, äusserst preiswert zu kaufen.

Freitax,
3. Februar

weitere ausser gewöhnlich billigen

Möbel luge
Sonnabend

4. Februar

Stadttheater Halle.

Sonnktag, nachm 3/,Uhr:

Hüänsel und Gretel
Sonntag, abends 7 Uhr
Breimäderlhaus,

Montag, abends Uhr:
n Tenviata.

Hienstag, abds. 7 Uhr:

Schranenweilss,
Mittwoch, abds. 7 Uhr
Dio neugierigen

Frauen
Donnerstog, abds.7 Uhr
SCignaros a oehnzelt.
Freitag, abends 7? Uhr:
(Richtöffentt. Vorſtellung.

Prinz v. Momburg.

kiefern

Sehlatzinmer

eiche

ehlatzimneſ Srernner kennen
1 Ankleideſchrank,

komplett

für Kle.der,
wie vorher, komplett

130 cm
breit, für Wäſche, für
Kleider, 2 Bettitell., 2 Stohl
matratzen, 1 Waſchkommode
mit Spiegel und Marmot,
2 Nachttiſche mit Marmor,
2 Stühle, 1 Handtuchhalter,

Mk. 6200.

Ankleideſchrank, 130 cm breit,
mit Sp egel, für Wäſche,

ſonſt alles

t Spiegeiſchrank mit 3tür.
Anſicht, für Wäſche,
für Kleider, 2 Bettſtellen,2 Stahlmatiaßen, 1 Waſch
kommode r Spiegel und 6
Marmor, 2 Nachttiſche mit
Marmor, 2 Stühle, 1 Hand
tuchhalter, komplett

Mt. 8600.

Stuhle

1 Büffet,

Mk 9700.
6 Stuhle

Mein Schlager! M

Eiche, be ſtehend ans:

1 Büffet, 140 cm breit
1 Kredenz, 100 cm breit
1 Auszugttſch

kompl. Mk 10900.

1 Kredenz, 1
1 Aus ugtiſch

t. 88009. 6 Stuhle
Mk. 11700.

mit einem 150 cm breiten
Spiegelſchrank komplett 1 Büffet, 160 em

1 Kredenz, 110 cm
1 Auszugtiſch

150 cm
110 cm

f. 13400.

wie vorher, jedoch:
1Bibliothet, 140cm breit
1 Schreibliſch, 140 cm

wie vorher, iedoch: e1Bibliothet, 1bo cm breit
1 Schreibtiſch, 150 cm e

Mt. 11800.

Eiche, beſtehend aus:
1 Bücherſchrank, 120 em
1 Schreibtiſch, 140 cm
1 runder Teſch
1 Schreibſeſſel
2 Stühle

t. 7800.

Mk. 9800.

Mobehhous g, Such
Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen

Mk. 180 em breiter Spiegel 5 gt wie vorher, jedoch:t 6300 ſchrank für Wäſche, Fage v n 1 Bibliothek, 169 cm breit e
für Kleider, 2 Bettſtellen viuszuetiſch 1 Schreibtiſch, 156 cm

Schrank, 140em 2 Stahimoitahen. 1 Waſa. s Stühle it. 148909.
Mt. 7600. kommode mit Spiegel un Mt. 16400. Sbreit Mk. Marmor, 2 Nachttiſche mit Mk. wie vorher, jeboch:

A t M 1Nibligtt m Sehe n ne eder Seen gut in Vedng auf ver ehe ren
Schrank, 180cm komplett arbeitung, reiche Aus r m SJ breit Mk. 8400. t 13590. führung apart im Modell Mk. 15600. S

Um auch der minderbemittelten Bevölkerung Gelegenheit zu geben,II II ihren Bedarf an Möbeln noch vor Eintritt einer weiteren Teuerung e
a zu decken, bin ich bereit, meinen geschätzten Kunden die Zahlung e

des Restkaufgeldes bis zur Lieferung zu stunden. t

Kostenlose Aufbewahrung bis zum Gebrauch. e
c

Sonnabend, abde. 7!/,

e gearos Bochaeit.

J e

Uhr

Thalig Theater.
Sonutag, abs. 7 Uhr:

a nnhnnd

S e

S 7S

C cel S W 7 2r m3133 178212255323 7
7

wo5122, 7e 28 c7 e
2 o J

5 e'g ges 52
ha

ges1727 e 279 3 5 2
t

7 Dicektrou
l. tttenterresr S

im „Her zog Ehren

Vor

S tag darauf.

c e 9er tet 14
abds. 8 ihn

Ee
me. ndeabe nd der St Biti-

tweinde.

des

Sonntag, 7 2

zr a Herrk
Mittelichullehrer Th elſen
über „Reigis e Kunng“
mit Lichtbildern.

Eintrittskarten zu Mk.
bei Herrn Zigarrenhändler
Waiter, Halleſcheſtrage 35
und Kaufmann Teichmann,

Unieraltenburg 32.
Bei ſtarkem Andrang

Wiederholung am Sonn

h Perein
für ßeimulkunde.
M oniſag, d. 39. Jannar

abends 8 Uhr.
im „Herzog Chriſtian

S Rongisver am a z g.5 e Mikolgistr, 31, S u ete l. Herr MittelſchulleheerII. und I. Stock ehe e Kech: as ſächſſ e
K&eimagtbhre i.

e 2. Herr Reg.-Landmeſſer-

Die Veclooung unserer Tochie
Rulh init tlerru Dr. med. Erwen
Fr. Schlesingece geden wic hiermit
bekannt.

Roeichsbankrat Augerhausen
und Frau Frida Agerhausen

geb. tischer.
Mersehborg, Sunle, d. 28. 1. 22

Rosenweog 33.
zu tlause Sonnta

Meine Ver!
Angerhausen, lochter des Keichs-
oäankrats tlerrn E. Angerhausen und
seiner Gem
ischer, zeit

Fr. re ihre i/tsr.,

ren 23. 1. 22.
den 5

ge ich hierdurch an. 4

Dr. med. Erwin Fr. Schlesinger

Februar. J

odung mit Fräulein Ruth

ahlin, Frau rida ged.

e
e Ferne

Annahmo:tisuptgeschät: ba
UnteraltenvurgNulandtstr. 8.

a ſehr hunctärdere

In ne m

Brennholz- Auktion.
Honnerstag, den 2. Febr. er. vormittags 9 Uhr
kommen im Zöſchener Rit. ergutsfor, e
Brennhölzer zur Verſteigerung:

ea. 280 Rintr. Anterholz
Abraum
Scheite.

gar Samme platz am Athnitzberg.

230
3 70 59

ſolgende

S familien-
druckſachen

hür jeden ZDwechk

Buchdrucherei
des

Werſe burger
Tageblalt.

la Reiſigbeſen
liefert jeden Poſten von

100 Stück ab
a Stch. 2,30 ab Statlön.

Hans Kienle,
Schafſtädt Bez. Halle a. S

S
S

in jeder Ausführung und allen Preislagen
für Haus und Kontor,

kinzelmößel u, gunze Cinrichlungen
kaufen Sie geſchmackvoll und ſolid

J nur Neumarkt 22 h in der Möbelfabrik
von Bugs

W

e

n Se

J 4 3

Aündier Gastwirte Vereine
Billige Mützen,

Lieder, Kadau Artikel etc, für Gockoierfeste,
tär Kuppenaoeude: Kontetti, Huſtschlangen and
überhaupt sämtliche Artixel für den Kurnera.

Gebrüder Winkler, Leipzig,
Katnarimnenstr. 4. Oriechenhaus Hot 4, I.

Fernsprecher 192 S Keig laden

Pichel, Miteſſer
Raſen- und Hautröte!

Ein einſaches wunder
bares Mittel leile koſtenl.
mit. Genau angeben für
welchen Schönheitsfehler!
Frau N. Poloni, Hannover
t 250 Schließfach 106.

Teilnahme am
Klaviernnterricht

in Merſeburg bel einer
Lehrerin aus Halle geſucht.

Naheres

Poſtſtraße 1 l.

Piano aner Flügel
zu kaufen geſucht. Offert
mit Preis u näheren An-
gaben an Vor et,

Windmühlenweg 22

W henen

gat und vlig.
rolxliste rei

Max Dörtfel,

rn K. S
Alle Sorten

Pärme
prima Qualität, ſowie

mildgejalzene

Schweineleher
z. Hausſchlachten empfiehlt
zu dem billigſt. n Tagespreis

Bernh. Cieſolßa,
Darmhdl., Tiſcherſtr. 16

Metallbetten
5tahlmatratzen. Kinder-
getten direkt an Private,
aatalog 59 c frei. Hisen-

Dos Atilzauer Steine
kiſtengrao und die
Kultnuren der Stein
zeit
Im Anſchluß daran

Kauptperſammiung.

1. Vorſtandswahl.
2. Kaſſen uns

bericht

Her ort ar

Jahres

ſeerfem
Schloß Lobedn b. Jena.

Wiſſenſéaftliche, geſell-
chaftliche und peattiſche
Ausbildung nach Lehrplan
der Frauenſchule. Aus
vildung von Säuglings-
chweſtern. und K.nder
gärtnerinnen

r. Hanna Miethe.
Jaghperpachtung!

Der Termin zur öffenkt-
lichen meiſtbieſenden Ver
pachtung der Jagd in dem
gemein, haſtlichen Jag be
jirke der Gemeinde Reipi iſch iſt auf

„onnabe d d. Febr.
1922 nachmittag 4 Uhr
im Gaſthaus dajelbſt feſt
ge etzt.
Reipiſch, d. 20. Jan. 1922.

Der Jagdvor teher.

Jg. Kau mann
ſucht zum 1. 2.

wöhl. Zimmer
Gefl. Angeb u. 2760 21

möoellahrik Subl Thür.
a. d. werten de Blalles.
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Beilage zu r.
22 74

Tageblattes

Deutſcher Reichstag
Ans ſprache über das Stenerkompromiß.

Präſident Löbe gedenkt, während ſich das Haus von
den Blätzen erhebt, des Ablebens der Frau Zieht
Daraufhin wird die

Ausſprace über die Erklärung des Reichskanzlers
fortgeſetzt.

Abg. Mäüller-Franken (Soz.) wendet ſich zunächſt
gegen den Grafen Weſtarp. Er bekämpft die Annektions-
politik der Rechten während des Krieges und erklärt: die
Rechte wollte es auf die Beſetzung des Ruhrgebietes an
kommen laſſen. (Zuruf rechts: Es kommt ja doch dazu.
Grofer Lärm links. Abgeordneter Ledebour (Unabh.): Es
iſt das Geſtändnis ihrer verbrecheriſchen Träume! Unruhe
rechts.) Nur unter dem Drucke der feindlichen Bajonette
haben wir der Politik der verſuchten Erfüllung zugeſtimmt.
Wenn die Monarchiſten zu einem Revanchekrieg aufhetzen
wollten, ſo würden ſie einen zweiten aber ſchlimmeren
9. November erleben (Zuruf rechts: Huhu!) Die Landwirt-
ſchaft iſt zur Beteiligung an der Zwangsanleihe durchaus
imſtande. Sie ſteht blühend da. Mit dem Feldzuge gegen
die Weltlüge von der alleinigen Schuld Deutſchland ſind
wir durchaus einverſtanden.

Abg. Marx (Zentrum) betont, daß immer weitere
Volkskreiſe ſich zur Politik des Reichskanzlers bekennen.
Eine Einigung in der Steuerfrage war dringend notwendig.
Die Vertreter der Landwirtſchaft werden am nächſten Sonn-
tag darüber beraten, wie ſie einen Teil der Laſt auf ihre
Schulter nehmen können. Man ſpricht von zwanzig Mil-
liorden.

Abg. Dr. Breitſcheid (Unabh.): Es iſt nicht das
Verdienſt von Wirth und Rathenau, wenn die Einſicht bei
den anderen kommt. Die Millionen von Arbeitsloſen in
England und Amerika ſind es, die den Nachweis erbringen,
daß es ſo nicht weitergehen kann. Der Redner fordert
Arbeier vertreter auch für Genugag. Der Redner erklärte,
ſeine Partei könne dem Stentr?omproniß nicht zuſtimmen.
Das Kabinett Wirth hat eine Schwenkung nach rechts ge-
macht. Dr. Wirth ſieht nicht mehr auf Seiten der Arbeiter-
ſchaft ſondern der Bourgeoſle.

Abg. Dr. Becker Deutſche Volkspartei): Jch habe
von unſerer bisherigen Kritik an der Regierung nichts
zurückzunehmen. Das Steuerkompromiß hat mit irgend-
welchen Rückſichten auf die ſonſtige Politik des Kabinetts
nichts zu tun. Nur ſo iſt die Mitarbeit der Deutſchen
Volkspartei zu verſtehen. Wir danken dem Reichskanzler.
daß er ſo warm für die ſogenannten Kriegsverbrecher und
für die Objektivität des Reichzgerichts eingetreten iſt. Dec
Redner legt dann dar, daz das Kompromiß notwendig war.
Man müßte ſich damit abfinden. Dem kleinen Mann und
dem Mittelſtande dürfe die Zwanganleihe nicht aufgedrückt
werden. Die Zwangsanleihe iſt ein ſchweres Opfer, dem
wir aber zirgeſtimmt haben, weil unſere wirtſchaftlichen Sach
verſtändigen erklärt haben, daß ſie

als das kleine Nebel zu tragen ſei.
Jch habe von meiner Fraktion den Auftrag, nochmals mit
aller Schärfe zu erklären, daß wir bei der Verabſchie-
dung der Skeuergeſetze, ſowie des Geſetzes über die Zwangs-
anleihe nur dann für die Verabſchiedung eintreten
werden, wenn uns bis dahin ausreichend

Gewähr für vie Schaffung geeignete Sicherheiten
gegeben iſt. Sollte das nicht der Fall ſein, oder ſollten
gar inzwiſchen Maßnahmen getroffen werden, die den zu
treffenden Entſchließungen nicht entſprechen oder ſie er-
ſchweren, ſo werden wir für einen ſo ſchwerwiegenden Ein
griff in das deutſche Wirtſchaftsleben, wie es vor allem
die Zwangsanleihe unſerer Auffaſſung nach darſtellt, die
Verantwortung nicht tragen können (Zuſtim-mung der Deuntſhen Volkzvartei. D. Reichsregierung wird
e

Das Auge des 23u doh
Roman von Friedrich Jacobſen.

11) (Nachdruck verboten.)v

Oder vielleicht doch mehr.
Wenigſtens ſorach Judicaga das aus, als ſie langſam

nach der Gardervse ſchritt, um das Reitkleid abzulegen
Ulri h war an ihrer Seite geblieben und ſagte nach einer
kleinen ſchwülen Pauſe:

„Si hätten mich nicht ab halten ſollen, Fräulein M
der Spanier wollte mich verhöhnen.“

„eEr wollte mehr!“
„Was denn?“
„Sie der Beſtie überliefern!“
„Mein Gott, weshalb denn?“
„Jch wriz es.“ murmelte das Mädchen ich weiß,

vaß Sie auf der Welt keinen ſchlimmeren Feind haben, als
ihn. Aber ih halte die Augen offen.“

Während des ganzen Tages war Ulrich in einer ſehr
nachdenklichen Stimmung. Judiea mochte recht haben, er
hatte ſich auf irgendeine Weiſe den Haß des Bändigers zu
gezogen, aber künſtleriſche Eiferſucht konnte unmöglich der
Grund ſrin. Zwiſchen Weſten und Sanchez beſtand keine
Reibfläche: der Schulreiter und der Dompteur arbeiteten
auf ganz verſchiedenen Gebieten höchſtens, daß die Pferde
des einen ſich vor den Beſtien des anderen fürchteten.

Endlich beſchloß Ulrich, ſich Klarheit zu verſchaffen
Der heutige Abend war beſonders geeignet dazu, denn
Weſten hatte die zweite Nummer im Programm, und Sanchez
trat überhaupt nicht auf es war ein indiſcher Jongleur
eingetroffen, der vorläufig das Hauptintereſſe des Publikums
in Anſpruch nahm.

Der Zirkus war infolgedeſſen ausverkauft und Morelli
in ſtrahlender Laune: als Ulrich ſeine Nummer erledigt hatte
und durch die Barriere hinausritt, erhos ſich der Direktor
von ſeinem Logenſitz und reichte ihm über die Brüſtung ein
zuſammengefaltenes Papier.

Es war der endgültige Anſtellungsvertrag.
Jm Stall traf Weſten mit Judieg zuſammen. Sie war

ſchon im Reitkleld und überwachte das Satteln der Araber-
ute ihre Nummer kam natürlich nicht unmittelbar
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ſich nunmehr ihrer vollen Verantwortung bewußt ſein. Bei
unſerer Entſcheidung haben wir uns leiten laſſen von
unſerem Gewiſſen und der Not unſeres Vaterlandes (BVei-
fall bei der Volksparteh).

Abg. Dr. Perſerſen (Demokrat) erklärte, die Demo
kraten ſeien zur Unterſtützung der Reichsregierung bereit.
Beſondere Garantien verlangt ſeine Partei nicht. Es iſt
lächerlich zu behanpten, daß das Kompromiß dem Beſitz
keine Laſten auferlege. Auch wir verlangen nachdrücklich,
die Sanierung der Reichsbetriebe. Gegen die Be
re die zum Streik hehzen, muß rückſichtslos vorgegangen
werden.

Abg. Leich (VBayeriſche Volkspartei) hält eine enuro-
väiſche Kataſtrophe für unabwendbar, wenn nicht in letzter
Stunde die Länder zu gemeinſamer Arbeit zuſammenſtehen.
Man darf von Deutſchland nicht über ſeine Leiſtungsfähig-
keit hinaus verlangen. Das Kompromiß iſt kein Zdeal.
Es leqt allen Teilen ſchwere Opfer auf.

Abg. Dr. Levi (Kommuniſtiſche Arbeits- Gemeinſchaft
fordert ein rückhaltloſes und aufrichtiges Einvernehmen mit
Sowjetrußland.

Zum Schluſſe der Ausſprache über die Regierungs
erklärung im Reichstag wurde ein in letzter Stunde von den
Kommuniſten eingebrachtes Mißtrauensvotum gegen
die 16 Stimmen der Ankragſteller abgelehnt. Die
Deutſchnationalen hatten ſich der Abſtimmung ent-
zogen, indem ſie den Saal verließen Sie ebenſo wie
die Deutſche Volkspartei und die Unabhängigen hatten vor-
her erklärt, daß ſie die Angelegenheit durch ihre Neden als
erledigt betrachten und nicht für das Mißtrauensvotum
ſtimmen könnten.

Aösg. Hergt (Deukſchnational) gibt namens ſeiner
Fraktion folgende Erklärung ab Die Reichsregierung
hat endlich den Entſchluß gefaßt, auch ihrerſeits die wirt-
ſchaftliche und finanzielle Unmöglichkeit der Erfüllung der
uns aufer'egten Kontrihutionslaſten anzuerkennen. Um die
Regierung hierzu zu bringen, bedürfte es offenbar erſt
des Druckes des durch die Politik der Erfüllung herbeige-
führten Zuſammenbruches der deutſchen Valſuta, des kata-
ſtropha'en Anſchvel'ens der Teuerung und de völ igen Ver-
ſagens aller Dinge. Aber auch heute macht die Reichs
regierung noch den verhängnisvollen Verſuch, das Unmög-
liche, die Erfüllung der durch das Londoner Ulimatum auf-
erlegten Laſten möglich zu machen. Auch wir ſind bereit,

für eine
Einköſung des Reparationsvroblems weitgehende Dpfer zu

ringen.
Jn der in dem Konpromiz in Ausſicht genommenen Zwangs-
anleihe erbliken wir jedoch die ſchwer wiegende Gefahr des

Beginnens eines Zwangsvollſtreckung in das Nationalver-
mögen und Privateigenkum des Deutſchen Volkes. Die
Weigerung des Reichskanzlers, der von dem franzöſiſchen
Miniſterpräſident Poincare wieder ausgeſprochenen Lüge von
der deutſchen Kriegsſchuld entgegenzutreten, ſcheint uns bezeichnend ar den Wert ne e
rungs beherrſcht.
fahr, daß auch jetzt wiederum die Reichsregierung durch
ihre Unterſchrift Verantwortlichkeiten für das deutſche Volk

eingeht, die uns dem Vorwurf der Unzuverläſſigkeit aus-
ſetzen Aus dieſem Grunde mißbilligen wir die von der
Mehrheit getragene Politik der Reichsregierung und lehnen
jede Mitverantwortung für ihre Folgen ab.

Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Aus Provinz und Reich
Todesurteil gegen ein Elternpaar.

Das Schwurgericht verurteilteF Eſſen, 26. Januar,
ihrergeſtern das Shevaar Burkhard wegen Ermordung
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ſe; undnach der Ulrichs, aber doch vor der grozen Pau
darauf baute der neue Kollege einen kleinen Plan.

„Sie dürfen mir Glück wünſchen, Judiea, ſagte er
kamerad ſchaftlich „ich habe meinen Kontrakt in der Taſche;
wir bleiben zuſammen.“

Das ſchöne Mädchen errötete vor Freude.
„Das iſt ein Feſttag! Da, mein Ritter, Jhre Dame

ſchmückt Sie.“
Sie löſte eine Roſe von ihrer Bruſt und ſteckte ſie in

das Knopfloch ſeines Reitfracks; Ulrich käßte ihr dankbar die
Hand. „Der Appetit kommt beim Eſſen, Herrin: wir müſſen
dieſen Glückstag auch feiern. Haben Sie das Vertrauen zu
mir, um eine Einladung anzunehmen? Vielleicht im Nats-
feller

„Gerne“, ſagte ſie einfach.
erledigt iſt.“

„Ja T
„Wo?“
„Jn der Höhle des Löwen.“
Sie ſah ihn unſicher an und wollte eine Fenge ſtellen:

aber das ſurrte um ſie wie in einem Bienenkorb und ſie
wurden getrennt. Ulrich ging langſam nach der Kammer,
die von Suche bewohnt wurde, und als der Bändiger dort
nicht war, betrat er das Raubtierhaus, aus dem ihm ſchon
cin vielſtimmiges Konzert entgegenſcholl, denn während der
Vorſtellung waren die Tiere gewöhnlich ſehr unruhig, weil
ſie den Pferdedunſt witterten und die Muſik haßten.

Der Spanier befand ſich inmitten ſeiner Zöglinge: die
vier Käfige für drei Löwen zwei Bären, einen Leoparden
und für Sulamith ſtanden nebeneinander aufgerelht; ihre
nach außen gehenden Türen waren natürlich verſchloſſen und
jede außerdem mit einer Vorlegeſtange geſichert, die indeſſen
kein Schloß hatte, ſondern nur eingehackt wurde. Sie ver-
deckte das Türſchloß und müßte jedesmal ausgehackt werden,
wenn man an das Schloß wollte.

Der Bändiger hatte ſich einen kleinen Tiſch vor Sula-
miths Käfig gerückt, er ſaß ſo, daß er die Löwin im Auge
hatte, qualmte troh des Raucherverbots ein Shagpfeife und
las in einem abgegriffenen Roman. Als Ullrich eintrat, er
hob er ſich und nahm die Pfeife aus dem Munde.

„O, Herr Weſten“, ſagte er Sie kommen vermutlich
um mich wegen der kleinen Szene von heute früh zu
ſtellen. Sie ſind vollkommen in Jhrem Recht und ich bin

„Alſo wenn eine Rinmer

ich werde Sie erwarten.“

(Sehr wahr.) Wir laufen daher Ge

12iährigen Tochter zum Tode und dauerndem
verluß.

werden auf dem Preußenplatz die Klingen kreuzen.

Ehrenrechts

r. A.
Ein vielfeitiger Vetrieer

t München, 26. Jan. Der von Nürnberg we btrügeriſchen Bankrokts verfolgte vormalige Kabekbeſinet

Gottlieb Hitl. der die Nährungsmittelwerke Ber hamNit
teau in der Oöervpfalz und die Schloßmählenwerke Katzdorf
öet Neuenburg beſeſſen hat, iſt, als Heiratsſchwindler in
München verhaftet worden. Er hat auch Hunderten von
Kriegebeſchädig'en, Erwerbsloſen und Eriſtenzſuchenden
gegen 38 Mare Einſendung einen Tagesdienſt von 100
Mark verſprochen und ſie um Einzelbeträge bis zu 5009
Mark betrogen. Man fand bei ihm dreißig Geſchäftsſtände-,
Amts und Bankſtegel, ſowie zahlreiche Briefe Betrogener,
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Der Nordpolforſcher Wilezek geſtorben

Wien, 27. Januar. Am Freitag iſt hier der ehe
malige General Henry Wilezek im 87. Lebensjahre ge-
ſtorben. Wilezek hat ſeinerzeit die öſterreichiſche Nordvol
Expedition organiſiert und war der Gründer der Wiene
Freiwillien Rettungs geſellſchaft.
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Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Für den morgigen Sonnkag hat ſich die Saalekreisliga
die Entfcheldung um die Meiſterſchaft vorbehalten. Die bei-
den Vereine, die ſeit Wochen Bruſt an Bruſt um den Vor
rang gekämpft haben und alle Gefahren glücklich bisher
umſchiffen konnten, der Kreismelſter Wacker und Sport
verein 98 Halle werden morgen unter ſich die Meiſter
ſchaft ausmachen allerdings immer vorausgeſetzt. daß
beide Vereine ihre noch außenſtehenden anderen Spiele,
beſonders 98 gegen 96 und Wacker gegen Borufſſig, ge
winnen: dieſe beiden letzteren. Begegnungen könnten aller-
dings die morgen fallende Entſcheidung wieder umſitoſen.
Das aber jedenfalls iſt ſicher, daß der Sieger im margigen
Spiel auf dem 98er Platz die allergrößten Ausſichten auf
die Saalekreismeiſterſchaft hat. Gegenüber dieſem Ent
ſchridungskampf treten naturgemäß die anderen Spiele et
was zurück, zumal in ihnen vie Frage nach dem Sieger
nicht ſchwer zu löſen fein ſollte. Boruſſla müßte W
ind 95 v Sporktfreunde ſicher niederhalten könne

vierte Treffen führt in Halle

Fadorit und V. f. L. Merſeburg
zuſammen zwei Gegner, die am vorigen Sonntag Nieder
lagen einſtecken mußten und von denen V. f. L. außerdem
ſein vorletztes Verbandspiel lefert. Wir glauben beſtimmt,
daß Merſeburg, wenn die Ligaelf einigermaßen wieder in
voller Be ung antreten kann. dem Gegner die beidePunrre en wrro, Dur r v Jr

in unſeren Mauern gegen Sportverein 99 nicht gerade in
beſter Erinnerung und ſollte auch bei akler Anerkennung
ihrer zweifellos vorhandenen Formverbeſſerung doch nur
eine ehrenvolle Niederloge retten können. Das Spiel findet
auf dem Favoritplatz ſtatt und beginnt um 2 Uhr.
Schiedsrichter Böttger (96 Halle). Vorher die Liga-
reſerven beider Vereine.

Von den erſtklaſſigen Begegnungen fällt diesmal wieder
eine nach Merſeburg:

Preußen nud V. f. R. Reideburg
Unſere

Schwarz- weißen konnten erſt vor acht Tagen trotz der
Niederlage ihre aufſteigende Form beweiſen und werden

nene e. e ezu jeder Genugtuung bereit, aber vrell

ſich morgen kaum den laſſen. Der
eicht genügt Jhnen das
er

Geſtändnis
Er ſtokte einen Augenslick und ſah vor ſich hin.
„Ja, mein Herr, das will zwar niemand glauben, in-

deſſen, wir Bändiger haben auch Nerven. Sie find vielleicht
ſtärker als bei anderen Menſchen und ſchwingen deshalb
um ſo heftiger, wenn ihre Zeit gekommen iſt. Heute war
das der Fall und ich legte deshalb meine Worte nicht auf
die Goldwage: ſind Sie mit dieſen Erklärungen zufrieden

Bori Ulrich kam ſofort die germaniſche Gutmütigkeit zum
Durchbruch. Di:ſen ſtattlichen und kühnen Mann faſt be
ſchärmt von einer menſchlichen Schwäche reden zu hören,
hatte etwas Anziehendes, und der Deutſche reichte dem
Spanier unwillkürlich die Hand.

„Sprechen wir nicht weiter darüber, Herr Sanchez. Nur
eine Frage, die keinen Zweifel ausdrücken ſoll; war die
Gefahr nicht beſeitigt, nachdem Sie das Tier unter der
Fuchtel hatten

Luis lächelte ein wenig und deutete auf Sulamith, die
kräge blinzelnd im Hintergrund des Käfigs lag.

„Darf ich Jhnen Madam vorſtellen? Sie iſt ſchön zum
küſſen, aber ſie hat wie alle Weiber ihre Falſchheit. Jch
könnte Geſchichtchen erzählen

Er ſchob cinen Stuhl an den Tiſch und verbeugte ſich
liebenswürdig.

Den Verfſöhnungstrank werden Sie mir nicht ausſchla
gen, Herr Weſten. Jch habe hier ein paar Flaſchen alten
Malaga aus meiner Heimat, der ſo rot wie Blut iſt, und
nun, ebenſo heiz. Nein, nein, in dieſem Raum bin ich der
Hausherr!“

Der Wein ſtand nebſt zwei Gläſern ſchon auf dem Tiſch.
und Ulrich ſah nach der Uhr.

„Ein halbes Stündchen, Herr Sanchez
„Gewiz, ein Steigbügeltrunk. Zuvor will ich mich

überzeugen, daß meine ſchöne falſche Sulamith keine Streiche
machen kann Vorſtcht iſt da immer geboten.“

Ulrich hatte bereits Platz genommen, und zwar mit dem
Rücken gegen den Käfig der Löwin, weil der Stuhl ſo
hingeſtellt war. Der Bändiger zog einen Schlüſſel aus der
Taſche, trat hinter ſeinen Gaſt, hakte die Vorlegeſtange los
und prüfte ſorgfältig das Schloß. Dann kehrte er auf ſeinen
Platz zurück und füllte die Gläſer

Fortſetzung folat.)



Keuling der 1. Klaſſe hat
e l Weriage henen Remet e
1 6 Niederlage gegenUm ſo mehr neigen wir im morgigen Spiel mit unſerer
Meinung zu dem hieſigen. Das Treffen, in dem Herr
Poll mer (VBor. Halle) als Schiedsrichter fungiert, beginnt
um 3 Nhr. Vorher die zweiten Mannſchoften beider
Vereine.

Das weitaus entſcheidungsvolſſte Spiel der 1. Mafſe
ſteht in Halle zwiſchen

Eintracht und Sportverein 99 Merſeburg
auf dem Programm. Nach der fonntägigen Riederlage 99
gegen Olympia heißt es nun für Merſeburg, aufs Ganze
gehen, ſoll nit die Meiſterſchaft aufs ſtärkſte gefährdet ſein.
Gerade Cintracht wird morgen der rechte Präfſtein für das
Können Merfeburgs ſein; hat doch die Elf in letzter Zeit
ſehr gute Refultate herausgeholt (u. a. gegen Olympia 23 2);
dazu genießt ſie morgen noch den Vorteil des eigenen
Platzes. 99 verſucht eine Neuaufſtellung mit Erſatz für
Mai und A. Wuttle; die Ausſichten find alſo keineswegs
die beſten für Merſeburg. Schiedsrichter iſt Hörold Sp.
Halle Beginn 3 Uhr. Borher die zweiten Mann
ſchaften beider Vereine

Jn der zweiten Klaſſe ſieht Merſeburg nach längerer
Zeit auch mal wieder ein Verbandsſpiel in ſeinen Mauern:

Germanig und Tpoartring Mücheln
ſtehen ſich auf dem Kaſernenhof gegenüber. Unſere Ger-
manen müſſen die beiden noch ausſtehenden Spiele gegen
Mücheln und Neummark unbedingt gewinnen, wollen ſie
nicht ihrer führenden Stellung in der Tabelle verluſtig
gehen. Allein dieſer Umſtand ſowie das wirklich beſſere
Können ſollte Germanig morgen die Punkte ſichern. Beginn

3 Uhr. Vorher hie zweiten Mannſchaften beider Vereine.
Beoreinsunachrichten.

Sportverein 95 fr. Hohenzollern). Morgen finden
folgende Verbandsſpiele ſtatt: 1. und 2. in Halle gegen

Uhr (Bulandplatz) gegen Komet;
dmannſchaft vormittags 10 Uhr

Eintracht; 3. um 3
Hugen

2. Jgd; 1. Knabenmannſchaft
94. in Neumark. 2.

(Augarten) gegen V. f. S. 2. Jgd;
vormittags 10 Uhr (Kaſernenhof) gegen Germania 1.
Knabenmannſchaft.

Spirlverrinigung 1919 Neumark. Die 1. und 2. Herren
nannſchaft fahren morgen nach Zörbig, um dort ihr vor-
letztes Verbandsſpiel gegen Zörbig 1. und 2. zu erledigen
Da beide Mannſchaften mit ſtarkem Erſatz hinfahren, wird
es ihnen nicht
nehmen.

möglich ſein, Zörbig die Punkte abzu-
Die 3. Elf hat 99 Merſeburg 4., Mannſchaft zu

Der morgige Sonntag bringt eine vorläufige Ent
ſcheldung in den Ligabefähigungsſpielen in der Provinz
Sachſen. 99 Merſeburg tritt vormittags 11 Uhr auf dem
Kaſernenhof gegen Berziburg 07 an. Es geht um den dritten
Tabellenplatz. 99 Merſeburg hat augenblicklich nach Verluſt
vunkten gerechnet einen Vorſprung von 2 Punkten. Eine
Niederlage der Einheimiſchen würde Bernburg die voraus
ſichtlich unumſtrittene Führung bringen. Man kann alſo
erwarten, daß 99 endlich ſich der Lage bewußt wird und
nicht wieder wie bei dem Spiele der erſten Serie den
Sieg verſchenkt, zumal auch ein Unentſchieden den Ein
heimiſchen unter Umſtänden ſchon zum Verhängnis werden
könnte. V. f. L. fährt nach Leipzig, um dort gegen
Marathon Il das fällige Rückſpiel auszutragen. Da das
1. Spiel beider Mannſchaften den Hieſigen eine 11:0
Niederlage brachte, wird es auch hier einen ſcharfen Kampf
geben.

Schwimmen. Den in faſt allen Gauen ſehr bekannte
Walter Riemann- Magdeburg wurde der Ehrenbrief
des deutſchen Schwimm- Verbandes überreicht

Winterſport.
Noch immer Winterſp der dentſchen Kampfſpiele in

Garmiſch-Partenkirchen.
Selten war die Beteiligung zu allen Bewerben ſo groß,

als hier. Befonders gute Qualität war beim Eiskunſtlaufen
am Rifferſee vertreten. Der Eiskunſtlauf wird ſtets ein
Domäno der Oeſterreicher ſein. Der deutſche Meiſter Ritt-
berger mußte ſich mit der vierten Stelle, nach drei Wienern,
Kachler, Böcke und Dr. Oppacher, begnügen. Die Leiſtungen
des Weltmetſters Kachler ſtellte eine Klaſſe für ſich dar.
Beim Eishockey-Turnier wurde der Berliner Schlittſchuh-
Club mit 7 Punkten Sieger.

Thüringer Voxmeiſterſchaften werden am 11. März in
Jena abgehalten. Meldungen ſind an Fred Helwig,
Jena, Kaſernenſtraße 10, unter Angabe der Gewichtsflaſſe
bis zum 25. Februar abzugeben.

Der Vorſport.
Vielfach begegnet man in Halbſportkreiſen der Meinung,

daß der Boxſport ein rein engliſcher oder amerikaniſcher
Sport ſei, der aus patriotiſchen Gründen deshalb in Dentfſch-
land nicht betrieben werden dürfte. Abgeſehen davon, daß
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Kerhand Geſchäſtsleute.
Berliner Brief.

Berlin, den 26. Jannar.
Das iſt nun eineinhalb Jahre her. Damals ſtand

er an der kleinen roten Mauer neben meiner Wohnung in
Berlin-Schöneberg. Jch fah ihn ſofort, als er zum erſten
Male auftauchte. Er hatte eine ſaubere Soldatenuniform
an und eine Feldmütze auf. Vor ihm ſtand ein Feldſtuhl
wie ihn die Maler haben. Darauf lagen einige Päckchen
Zigaretten und eine Kiſte Zigarren. Sein Geſicht hatte etwas
Fröhes und Hoffnungsvolles. Jch trat auf ihn zu: „Was
Ioſtet die Zigarre?“ Er nahm militäriſche Haltung an und
meldete: „45 Bfennig, Herr!“ Damals gab es noch Zigarren
zu 45 Pfennig. Das war vor eineinhalb Jahren durchaus
nicht zu billig. Jch kaufte einige. Er ſah auf das Band
vom Eiſernen Kreuz in meinem Knopfloch. Er ſagte: „Jdck
bin vor drei Tagen aus der Gefangenſchaft in Frankreich
zurückjekommen. Nu bin ick wieda in Balin. Vom Majiſtrat
hab ick hundert Märker jekriecht. Dafor hab ick mir die
Ware hier jekooft. Man muß doch langſam wieda ruff
kommen, Herr.“ Das ſagte er alles in zuverſichtlichem Tone
und ſeine Augen lachten. Jch fragte ihn nach ſeinem
Beruf. Er antwortete: „Jck bin jelernter Schlächter. Aber
der Franzmann hat mich eene rüberjelangt. Da hab ick
fo ab und zu Anfälle. Mit die Arbeit is det niſcht
mehr Dabei nahm er die Feldmütze ab und zeigte mir den
Schädel. Jch ſah große rotglühenden Narben und tiefe
Furchen. Einige Tage lang kaufte ich dem Nückkehrer aus
Frankreich ſeine ſchlechten Zigarren ab, die mir gar nicht
ſchmeckten. Aber ich hatte den Mann, der wieder „ruff
kommen“ wollte, zu unterſtützen.

Eines Morgens, als ich meinen gewohnten Einkauf
bei dem Jnvaliden machte, kam ein Sipomann, fragte den
Verblüfften, ob er nicht wiſſe, daß der wilde Handel ver
boten ſei, ſchrieb ihn auf und ſchickte ihn nach Hauſe.
Ohne viele Worte paskte er ein und trottete nachdenklich
ab. Das höffnungsvolle Lächeln in ſeinem Geſicht war
verſchwunden. Jch wußte, der Sipomann war im Recht.
Doch Da, Vorſchrift iſt Vorſchrift.

Ein paar Tage ſpäter ſah ich meinen Rückkehrer im
Schatten eines dunklen Torweges ſtehen. Er nickte mir zu
und knöpfte dan Mantel auf. Er hatte ſich einen „Bauch-
laden“ zugelegt. Auf der Jnnenſeite ſeines Mantels waren
zahlloſe Taſchen aufgenäht. Jn dieſen befand ſich ſeine Ware.
Er ſchickte ſeine Blicke ſtrazauf und ſtrazab. Tauchte ein
Grüner auf, ſo knöpſte er ſeinen Laden zu und trat einige
Schritte auf den Bürg ig. Einige Wochen ſah ich ihn
bei jedem Wetter in dem dunklen Torwegz ſtehen. Abends

o Ter te

unaufhörlich Zigaretten, tuſchelten und warfen ſcheue Blicke
um ſich. Jch kaufte nichts mehr, weil er nur Zigaretten
hatte. Er gewöhnte es ſich ab, zu grüßen. Jm Laufe der
Zeit wurde ſein Geſicht grau und faltig. Seine Uniform
wurde lumpig. Er ſah aus wie ein Strolch. Für einen
Monat verſchwand er. Eines Tages ſtand er wieder da.
Mit flirrenden Augen ſah er die Vorübergehenden an, leiſe
murmelnd: „Prima Zigaretten.“ Als ich eines Abends ſpät
nach Hauſe kam, lag er betrunken auf der Straße. Um
ihn herum zerbrochene und zertretene Zigaretten. Monate
lang erſchien er hier und da. Mit eingezogenem Kopf, un-
raſiert, verkommen drückte er ſich an den Schaufenſtern
vorbei. Geſtern ſah ich ihn wieder. Er ging in der Mittezweier Sicherheitsſo taumelnden Schrittes Jch ſah
r lange nach. Und er hatte ſchon wieda „ruffkommen“
wollen

Als ich nach Berlin ging, um zu ſtudieren, ſagte mir
me'n VPater, ich ſolle nicht verſänmen, ins Panoptikum zu
gehen. Das wäre eine Berliner Sehenswürdigkeit. Jch ging
hin und fand den Profeſſor Virchow, deſſen Finger ab-
gebrochen waren und auf deſſen ſchwarzen Anzug der Staub
lag. Jch tat einen Blick in den harmloſen türkiſchen Harem
und freute mich über Wurſtimaxe. Wurſtmaxe ſtand ſauber
da. in altmodiſcher Rennreitermütze, blanken Zugſtiebeln
und ſchneeweißer Schürze. Das Monokel im linken Auge
glänzte mit der umgehängten Wurſtkiſte um die Wette.
Auch der Senfpott war da. Oh, die alten Berliner Aka-
demiker wurden begeiſtert, wenn ſie auf Wurſtmaxen zu
ſprechen kamen. Er wäre ein Wahrzeichen Spree-Athens
geweſen. Beſſere Würſte hat es nirgendwo gegeben. Er
hielt auf Sauberkeit und Umgangsformen. Man ſagte, er
wäre ehemaliger Offizier. Jch ſehe ſeine elegante Geſtalt
heute noch ſehr deutlich vor mir. Vielleicht iſt im Laufe
der Jahre ſein Glanz ſchon etwas verblaßt. Jedesmal, wenn
ich in der Zeit vor dem Kriege einen ſeiner ſpärlich ge-
ſäten Epigonen ſah „drängte ſich aber gleich der Vergleich
mit dem wächſernen Original im Panoptikum auf.

Und heute? Heute treisen die Wurſtmaxen beinahe an
jeder Straßenecke ihr Geſchäft. Gegen ſie erſcheinen mir
die wenigen Vorkriegswurſtmaxes geradezu als Muſter on
Sauberkeit und Orginalität. Doch ich will den ehrſamen
Stand nicht ſchlechtmachen. Es mag Ausnahmen geben.
Die meiſten unter ihnen ſehen aus wie verregnete Mäuſe.
Die weißen Schürzen ſind ſelten geworden. Die Wurſtkeſſel
auch die um den Leilb getragen wurden. Die meiſten Ber-
liner Wurſtmaxes haben einen feſten Stand, entweder einen
Tiſch oder einen Tafelwagen. An den Tafelwagen hängen
allerlei Schilder, die auf die Güte der Würſtchen hindeuten.
Nirgendwo fehlt die Anfſchrift: Rein Rind und Schwein!
Es iſt alles möglich unter Gottes Sonne. Warum ſollten

keit in Frage kommt, muß
bei ber Ausführung der Leldesübungen nur die Zwecmaßk,

immer wieder darauf hingeweeſe
werden, daß das Boxen ſchon im klaſſiſchen Allertum
trieben wurde; damals allerdings ſchlangen ſich die Kämpf
mit Metall und Steinſplitter beſetzte Lederriemen um di

Fäuſte, damit ſie ſich gegenſeitig befſer die Kinnladen zer
trümmern konnten. Noch bis zum Ende des 19. Jahr-
hunderts konnte man das Boxen als roh bezeichnen; bis
dahin wurde mit der bloßen Fauſt gekämpft, jeder Schlag
war geſtattet und die Kämpfe gingen über 109 Nunden zu
je 2 Minuten. Seit aber der Boxhandſchuh hergeſtellt und
eingeführt wurde, iſt dem Boxen die vielgerügte Roheit
genommen. Die Schläge müſſen genau dunktiert ſein, ehe
ſie Wirkung verraten, denn der ganze Körper wird nach
einigem Training unempfindlich gegen Schläge. Die ge-
ſürchteten „Knockouts“ ſind auch gar nicht ſo gefährlich.
Durch das „Händen“ eines guten Kinnhakens wird der Kopf
jäh auf die Seite geriſſen, was eine kurze Unterbrechung
der Blutzufuhr nach dem Gehirn zur Folge hat; dem Ge
troſffenen ſchwindet für einige Sekunden das Bewußtſein,
(er wird ins Land der Träume geſchickt, ſagt der Boxer).
Nach Rückkehr der Beſinnung empfindet der Kämpfer keinen
ſonderlichen Schmerz. Schmerzyafter ſind die an Leber,
Herz und Magen angeſetzten Schläge, aber ein leidlicher
Boxer hat dieſe Stellen immer gedekt. Jch gebe zu, daß
oft die Naſe bluket, und habe auch erlest, daß als Lehrgeld
mal ein Zahn geppfert wurde. Wer aber möchte behaupen,
daß er bei anderen Sportarten durchterg friedlich hergehe?
Jch ſah neulich ein erſtklaffiges Hockey, iel und konnte mit
Genugtuung feſtſtellen, daß die Stöcke nicht immer für den
Ball beſtimmt ſind; wir Boxer ſind doch entſchieden
humaner und ſchlagen nur mit der Hand. Es hat eben
jeder Sportzweig eine gewiſſe kleine Roheit, ſelbſt der Kurz
ſtreckenläufer geht mit verzerrtem Geſicht durchs Ziel und
wenn der Körper verſagen will, reißt er ihn mit letzter
Willenskraft weiter. Sport iſt eben etwas anderes alz
auf der Rennbahn ſein Geld ins Pflafter treten laſſen.
Sport erfordert ganze Kerls, mit Halbſport iſt nichts getan
Wir wollen den Boxſport als die edle Kunſt der Selbſt
ver!eidigung pflegen, zu der er ſich im Laufe der Jahrhunderte
entwickelt hat. Es iſt erfreulich, daß der Spertrereln 99
Merſeburg der Bildung einer Box-Abtellung näher getreten
iſt, die hoffentlich recht bald auch von ſich und ihren Er
fahrungen reden machen wird. Deshalb ergeht nochmals
der Aufruf an alle, die dem Borxſport nicht unhold ſind,
ſich zuſammenzufinden vder auch an dieſer Stelle ihre
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Bedenken zu äußern.

Kreide auf das
„Zahle 1000 Mark auf der Stelle bar aus, wer mir nach
weiſt, daß meine Ware nicht prima ff. Schwein- und Rind
fleiſch iſt.“ Der Jnhaber des fahrenden Ladens hat Hände
wie Müllſchippen und ernen Bruſtkaſten wie ein Hamburger

ſchwarze Brett ſelner Karre geſchrieben

Hauer Jch möchte den Zuſtand desjenigen ſehen, der den
Verſuch machen wollte, ſich die ausgelosten 1090 Märker
zu verdienen. Himmel, viel würde nicht heil an ihm bleiben
Die Gilde der Wurſtmare iſt eine zähe Sorte. Bei jedem
Wetter ſtehen ſie auf ihrem Poſten. Und wenn nachts um
2 Uhr die Bummler nur noch vereinzelt durch die hallenden
Straßen ſchlurfen, dann findet ſich Wurſtmare noch imme
anf den Beinen. So zwiſchen 12 und 1 Uhr blüht
Geſchäft. Da ſind die Kneipen zu, und die friſche Winter
luft macht Hunger. Und die Preiſe einſt und jetzt? 7
Schweigen wir!

Diejenigen, die die Würſtchen kaufen, fragen ebenſo
wenig nach dem Preis wie gewiſſe Leunte, die erſt dann thr
Vergnügen finden, wenn die Sache, an der ſie ſich be
teiligen, verboten wird. Es iſt 1 Uhr nachtis. Die
offiziellen Gaſtſtätten ſind geſchloſſen. Jn der Martin-
Lutherſtraße tritt ein junger Mann an mich heran. Er
lüftet etwas den Hut und fragt ſo nebenher: „Darf ich
Sie an einen ſicheren Ort führen Mir ſchliezt der Gedanke
durch den Kopf: „Was würde wohl Dheim Ludwig aus
Klein-Viehcheln ſagen, wenn an ihn unter gleichen Um
ſtänden jemand dieſelbe Frage rihtete?“ Der junge Mann,
der mich da anredet, iſt gut gekleidet, faſt elegant. Er
ſpricht gebildetes Deutſch. „Ne“, ſaze ich, „nur wenn Sie
mich einladen.“ Er iſt etwas erſtaunt, wird aber nicht grob.
Er ſieht mich ruhig an. „Ach ja,“ ſeufzt er, „es iſt zum
Herlen. Aber man will doch auch ſatt wersen. Jch verſtehe
den Dreh noch nicht ſo recht.“ „Das ſcheint mir auch ſo,“
ſage ich. Er begleltet mich ein Stük. Er hat einen ſicheren,

lbſtbewußten Gang, wie ihn auch die altgedienten Offiziere
haben. Wir kommen ins Geſpräch. Jch feuge den Schlepper
„W e bekommen Sie eigentlich für jeden Gaſt, den Sie in
das Nachtlokal Jhres Auftraggebers ſchleifen Antwort:
„109 Mark.“ „Spo“, meine ich, „das kann ja unter
Umſtänden ein ganz gutes Geſchäft werden?“ „Kann, ja.
Aber man muß es verſtehen. Jch habe ſelten Glük. Aber
es gib da ſehr fähige Leute, die an jedem Abend durch
Schlepperdienſt ein paar blaue Lappen einhelmſen,. Es iſt
ein ſauberes Geſchäft. Der Portier zahlt die Summe gleich
bar an der Tür. Mein Bezleiter ſtekt ſich eine neue
Zigarette an. Er hält mir das Etui hin. „Gefällig?“
„Danke, ich rauche nur Zigarren.“ Dann trennt ſich
unſer Weg. Na, der wird allerdings nie ein guter Schlepper
werden!

fanden ſich allerlei Geſtalten bei ihm ein. Sie rauchten l die Berliner Wurſtmaxen- Würſtchen nicht von Rind und Hanunes.
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Erſcheint Sonnabends.

erſeburg
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
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S

von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 4.
87 Hetrifft: Beſtellung eines Gtamesdeamtentellpertreters

jür den Etandes amtsbezirk Delitz a/ B.

Für den Standesamisbezir' Delitz a. B. iſt an Stelle des
Kaniſmanns Erich Schreiber Benkendorf der kom-
miſſariſche Amtsvorſteher Franz Albers in Neukirchen
zum Standesbeanmtenſtellvertreter beſtellt worden.

Merſeburg, den 21. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

Guske.
s Erwerbsloſenunterküßung für Bauarbeiter.

Der Miniſter für Vollswohlfahrt hat im Einvernehmen
mit dem Reichsarbeitsminiſter beſtimmt, daß den durch Froſt
arbeitslos gewordenen Bauarbeitern Erwerbsloſenunier-
ſtüsung gewährt werden darf, wenn ihnen nicht eine andere,
z nur vorübergehende Beſchäſtigung nachgewieſen werden
ann.

Die Herren Gemelndevorſteher wollen daher entſprechende
Anträge von Bauhandwerkern und Bauarbeitern in der
üblichen Weiſe an mich weitergeben.

Merſeburg, den 21. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

J. A.: Kürſten.
e Betrifft: Kleiezuweifung.

Jn Beantwor! ung verſchiedener Anfragen, betreffend Rück
lieferung der Kleie vom gelieierten Umlagege reide, teile ich
mit, daß dem Kommunag verband nur 5 Kleie der gelieſerten
Getreidemengen zur Verfügung ſtehen.

Hiervon ſind 2 in der letzten Hälfte des Monat De
ember 1v921 zur Verteilung getommen. (Siehe meine Be
anntmachung vom 12. Dezember 1921, amtlicher Anzeicher

Stück 36).
Weitere 2 kommen vorausſichtlich Anfang März 1922

und der Yeſt nach Beendigung der Ausmahlung zur Ver-
teilung, worüber rechtzeitig Bekanntmachung erlolgt-

Die Kleie, von den an die Reichsgerreideſtelle abgelie-
ſerten Getreidemengen, verbleibt in den Zuſchußgebieten und
kann von den Ueberſchußgebieten nicht zuruckgeſordert werden.

Merſeburg, den 20. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

Vieh euchenentſchädigungsbeiträge-
Der Provinzialausſchuß hat beſchloſſen, der Ausſchreibun

ber Viehſeuchenen ſchädigungsbeiträge ſür das Rechnungsjahr
19.1 den ber der ſtaatlichen Viehzählung am l. Tezember 19.
ſeſtgenellten Perde-, Rindvieh- und Schafbeſtand letztere
aber nur inſoweit, als Beſitzer von 10 und mehr Schafen in
Frage kommen zu Grunde zu legen; bei den Viehhäundkern
dagegen den durchſchnitilichen Jahresbenand.

Die erſoroerlichen Verzeichniſſe werden den Magiſtraten,
Gemeinde und Gutevorſtehern gleichzeitig zugehen Sie ſind
mit Ausnahme der Spalten 6 und 8, dem vorſtehenden Ab-
ſatz entſprechend, auszufüllen.

Die ausgefüllten Verzeichniſſe ſind 14 Tage lang öffent-
lich auszulegen und nach den Vorſchriften auf dem Titelolart
au zurechnen und zu beſcheinigen

Merſebu rg, 728. Januar 1922
v=„=„W—=

Der Rückſendung ſehe ich bis zum 15. Februar b. J8.
entgegen.

Merſeburg, den 23. Januar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. B. Kürſten.
u Auſlellung eines Gewerdemediginalrals

Das Preußiſche Stgatsminiſterium hat unter dem 9. Sepi
1921 einen Beſchluß über die Anſtellung von Gewerbeärzten
zur Mitarbeit und zum Ausbau der Hyziene in gewerbl
Vetrieben erlaſſen.

Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt der Gewerbe
medizinalrat Dr. Gerbis, z. Zt. in Erſfurt, Lutherſtra
Nr. 5 wohnhaft, an geſtellt.

Merſeburg, den 24. Januar 1822.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske. S
*2 Kreuzung der Straßenbahnlinie Rerſeburz- Adel
in Straßenkilom. 1,854 mit einer Hochvoltleitung

Der Ueberſichtsplan, ſowie die ſtatiſche Berechnung und
Beſchreibung der Kreuzung der Merſeburger berland-
bahnen A. G. in Ammendorf vei der Straßenbahnlinie
Merſeburg- Mücheln in Straßenkilom. 1,854 mit einer Hoch
voltleitung des Etektriſchen Werkes Sachſen- Anhalt in e
liegt in den Büro des Herr i Amtsvorſtehers in Fran leben
in der Zeit vom 28. Januar bis einſchl. C Februar 1022 zu
jedermanns Einſicht öffentlich aus. Während der Zeit der
Offenlegung ſteht es jedem Beteiligten frei, im Umſange
ſeines 'Jntereſſes Einwendungen gegen das beabſichtigte
Unternehmen ſchrlitlich oder zu Protokoll bei dem Vandrate-
amt in Merfſeburg, Zimmer 35 auzubringen. Nach Ablauf
der Auslegungsſriſt tönnen Einwendungen pp. nicht meh
berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 18. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

J V.: Walbe, Kreisſekretär.

S Bekanntmachung
betr. Errichtung einer DachdeckerZwangsinnnng

mit dem Sitze in Halle.
Die Aeußerungen für oder gegen die Errichtung einer

Zwangsinnunz für das DachdeckerHandwert für
die Stadtkreiſe Halle, Eisleben und Merſeburg, ſowie die
Land reiſe: Mansfelder See und Gebirgs?reis, Merſe
burg, Querfurt und den Saalkreis 5

ind ſchri tlich bis zum 15. Februar 192, oder mündlich vom
Tage der Bekanntmachung ab bis zum obigen ZBeitpunkte
be mir abzugeben.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während
des ange ebenen Zeitraums werktäglich von 8-12 Uhr vor
mittags in dem Büro ſür Innungsſachen in Halle, Ratzaus
ſtraße 19, Zimmer 47, erſolgen.
Jech ſordere hierdurch alle Dachdecker und Geſchäftsinhaber

die ihr Gewerbe in dem oben bezelchneten Bezire betreibean.
zur Abgabe ihrer Aeuferung auf. Es ſind nur ſolche Er
Uärungen gültig, die erkennen laſſen, ob der Errichtung
Zwangsinnung zugeſtimmt wird oder nicht. Aleußerungen, d
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ne

nach Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehen, müſſen unbe-
rückſichtigt bleiben.

Eine Aeußerung iſt auch von denjenigen Gewerbetrei-
benden abzugeben, die den Antrag auf Errichtnug der Junung

geſtellt oder unterſtützt haben.
Halle, den 20. Januar 19 2.

gez Pfautſch, Stadtrat
als von dem Herrn Regierungs-Präſiden:

beſtellter Kommiſſar.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24 Januar 1922.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

*8 Han)buch über den Preußiſä en Etagt für das Jahr 1922.

Jm Büro des Preußiſchen Staatsminiſteriums wird zur
it eine Neuguflage des Hansbuchs über den Preußiſchen

taat ſür das Jahr 1922 bearbeitet, die im Frühfayr d. Js.
wieder in R. v Deckers Verlag, G. Schenk. Berlin SW. i9,

ruſalemerſtraße ö6 erſcheinen wird. Vorbeſtellungen auf
3 Buch von Beyörden, Korporgkionen und der l. und von

Beamten werden im Büro des Staats miniſteriums (Schritft-
leitung des Preußiſchen Staatshandvbuchs) Berlin W. 8, Wil
helmüraße 63, entgegengenommen. Vorbeſtell-Liſten ſind
ebenda erhältlich.

Werſeburg, den 21. Jannar 1922.,
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
e

8 Zahlung von Armenunterſcüungen.
Wiederholte Anfragen geben mir Anlaß, noch einmal

darauf hinzuweiſen, daß unierſtützungsbedürftige Angehörige
der wegen politiſcher Vergehen zu Hattſtrafen verurteilte

reieaugehörige, die Anträge auf Unterſtützung bei den
risarmenverbänden einzureichen haben. Beſchwerden über

deren Entſcheidungen ſind an den Kreisausſchuß zu richten.
Merſeburg, den 26. Januar 92.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

e Herhinderung niht geuehmigter Gaſt- und
Sthankwiriſchaſtsbetriehe.

Die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher
weiſe ich unter Bezugnahme auf meine allgemeine Verfügung
vom 12. Januar 1922 l. l nochmals auf die Pflicht hin,
er Gaſt und Schankwirtſchaftsbetriebe, zu denen die Er

ubnis gemäß z 33 der Reichsgewerbeordnung nicht erteilt
iſt, ungeſäumt einzuſchreiten.

Rexſeburg, den 26. Januar 1022.
Der kommiſſariſche Landrat.

Gnunste.

9 Fleiſchbeſchau.
Auf Grund des 8 7 A. B. J habe ich den Tierarzt Dr.

Horn in vohenmölſen unter Vorbehalt des jederzeitigen

u.

Kiesgrube
zu kaufen oder zu pachten geſucht,

oder geeigretes Grundſtück,

in welchem Kies anſteht, Anſchlußgleit

dingung. Augebote mit uäheren An
gaben an

Nayss Freytag A.eſt., Halle a. S-

c ccccdqdqcmn2mdngehq]qczg]3]-2z727d,

Widerrufs zum Stellvertreter des ordentlichen Beſchauers
Leſtellt, für die Fälle, in denen Erſterer zur Behandlung der
Tiere zugezo en worden iſt.

Die Beſtellung Setieht ſich nur auf die Oriſchaften Muſch
witz, Söheſten und Tornau hieſigen Kreiſes

Merſeburg, den 26. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat-

Guske.
s Viehleuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird
auf Grund des z 18ff des Viehſeuchen-Geſetzes vom 25. Juni
1909 -G.- Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſolgendes angeordnet:

s I.
Das Gehöft des Rittergutes Neukirchen in Neu-

kirchen bildet einen Sperrbezerk.
8 2.

Für den Sperrbezir? treten die in den 58 2-6 meiner
vieh ſeuchenpolizeilichen elnoronung vom 31. Mai 1920 (imtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft-

Merſeburg, den 27. Januar 1622.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.

Verwaltung des Amtsbezirks Delitz a. 6.
Die Wahl des Magazinarbeiters Reinhold Kaiſer in

Muſchwitz zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Dehlitz a S.
iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg
vom 20. Januar d Js. beſtätigt worden.

Merſeburg, den 25. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat-

Guske.
Hetrifft: Verlänierunn der im Verdrängunzs-, Kolonial
und Auslan)schädengeſetz bezeichneten Anmelpefrigen.

Die Friſt zur Einreichung der Entſchädigungsanträge
nach dem Verdrängungs-, dem Ko onial- und dem Auslands-
ſchädengeſetz (3t. G. Bl 1921 Nr 82 iſt bis zum 30 Juni 1922
verlängert worden vergl. Bek. des Reichsminiſters für Wieder
aufbau vom 1. Dezember i921, R. Z. Bl., S. 907).

Merſeburg, den 26. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Laudrat.

J. V.: Walbe.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Milchkartenausgabe.
Die Milchkartenausgabe erfolgt am
Montan, den 30. Jannar und Dienstag

den 31. Jannar 1922 und zwar diesmal nur
vormittags von 7-- 2 Uhr in der Milch
ſtelle im Rathaus, 1 Treppe, Eingang Zimmer
12 nicht wie früher, im alten Rathaus in der
Burgſtraße).

Merſeburg, den 28. Januar 1922.

L. A. 1472/21 Der Magiſtrat.
,,]T]wWWWéhſ]Wh e eege-cz, ze To7

Gold Silher
Platinbruch

AlteZa' ugebiſſe
Alte Münzen,

Uhren, Ketten, Kinge,
kauft zu hohen Berliner

bezw Ablagemöglichkeit desſelben Be Preiſ. Bitte überzeugen.
Metall-Kontor

A. Abramowltz,
Halle a/S.

Schmeerſ raße 14, I.
(Kein Laden).

Welches
Manufakturwaren Geſchäft

O)er Unternehmen verwandter Brante
übernimmt für uns eine

Annahmeſtelle
für Kleiderſtickereten Jeder Art:
Hohlſaum. Vliſee Stonknöp e, Lanetten, Knopflöcher u aus

Meldungen erbitten die
Mitteldeutſchen Gtichere! Werkſtä'ten,

Hale-Zaegle, Flotiwelſtraze 28.
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Sb lage zum Merseburger Jogeblatt

Um hohen Preis.
Sktzze von Sophie Kloerß.

Nachdruck verb.)
Wie das Unglück geſchehen war, ließ ſich nicht entſcheiden,

Der Chauffeur behauptete, er habe das Warnungsfignal
gegeden, ſtoppen und ausweichen hätte er nicht mehr können
wegen der Elektriſchen, und die Dame ſei wie verſteinert
ſtehen geblieben. Da es gerade vor der Klinik von Profeſſor
Oswald ſich zugetragen, brachte man die Verletzte dort
hinein, und der Arzt ſtellte außer einer Kopfwunde eine
Verletzung des rechten Fußknöchels feſt. Die Dame war vom
Auto zur Seite geſtoßen, nicht überfahren worden.

„Rufen Sie Schweſter Helene“, befahl der Profeſſor
ſeinent Diener.

Die Schweſter kam, eine ſchlanke, feine Erſcheinung mit
leicht ergrautem Haar. Wie ſie die Bewußtloſe ſah, ſagte
ſie erſchrocken: „Das iſt ja Frau von Biber.“ „Die Schrift-
ſtellertn?“ „Ja.“ „Sind Sie mit ihr bekannt, Schweſter
„Jn unferer Jugend waren wir befreundet, ſpäter hat uns
das Leben getrennt.“ Sie beugte ſich über das blaſſe Geſicht.
„Wie jung ſie noch ausſieht und ſoll doch viel durchgemacht

en.
Als die Verletzte zum Bewußtſein kam, lag ſie ſauber

gebettet in einem freundlichen Zimmer, und die Schweſter
war bei ihr. Langſam beſann ſie ſich, und nach einem
Weilchen erkannte ſie auch das ſtille Geſicht unter dem
grauen Haar. „Helene?“ fragte ſie leiſe.„Ja, Liſa, ich bin es. Ein gutes Zeichen, daß du
mich erkennſt. Jch machte mir ſchon Sorge um die lange
Ohnmacht.“

„Jch leide ſeit einigen Mongten an ſchweren Ohnmachten.
Wo bin ich hier?“

„Bei Profeſſor Oswald.“
„Ja, nun weiß ich. Jch habe ſchon gehört, daß du

vei ihm Oberſchweſter biſt.“
„Du darfſt jetzt nicht zu viel ſprechen, Liſa. Sollen

deine Kinder Nachricht haben?“
„Meine jüngſte Tochter hat vor einigen Wochen nach

Breslau geheiratet. Jch bin jetzt allein. Wozu ſie beun-
ruhigen.“ Sie lag eine Weile ſtill, dann kam langſam die
Frage: „Glaubſt du, daß alles Fügung iſt im Leben, Helene?“

„Wie kommſt du darauf?“
„Mir ſcheint es ſo. Jch hatte mich ſo ſehr nach einem

Menſchen geſehnt, einem Menſchen mit warmer Stimme und
guten Augen, wie du ſie haſt.“

„Du haſt ſo viele, die dich lieben und bewundern.“
„Ach ja.“ Ein ſchweres Aufatmen. „Jch habe viel

gewonnen im Leben. Aber wie viele werden bei mir bleiben,
wenn ich nun den Preis bezahlen muß?“ Die Schweſter griff
nach dem Puls, die Kranke lächelte. „Nein, du, ich bin
durchaus klar, das Sprechen kann mir nichts mehr ſchaden.
Ein wenig früher oder ſpäter „Liebes Herz, deine
Verletzungen ſind durchaus ungefährlich.“

„Das weiß ich, das beunruhigt mich nicht.“ Plötzlich
ſprang ſie ab. „Weißt du noch, unſere ſonnige Kinberzeit,
Lene? Wenn wir drei, du, Reſt und ich mit den Brüdernan VBuchenberg Räuber ſwielen und Reſt kein Baum zu

lerſeburg den 28. Januar
eder

hoch war und kein Graben zu breit? Wie haben wir gelacht,
wenn die Buben riefen: Reſi, Reſi „du riskierſt dein Leber
wie ein Stint.“

„Sie war immer ein leichtſinniges Ding.“ „Weißt du,
wie ſie geſtorben iſt?“ „Arſenikvergiftung, ſagte man.
„Ja, es war furchtbar. Als ſie ſo plötzlich zuſammenbrach,
geiſtig und körperlich, und dann das Hinfiechen, zuletzt die
völlige Verblödung und ich hab es mit ihr durchgemacht
und hab den Tag geſegnet, der ſie erlöſte „Aber
wie konnte ſie nur! Wußte ſie nicht, daß Arſenikeſſen
ebenſo unglücklich enden, wie Morphiniſten?“ „Sie wußte
es wohl, aber du haſt recht, ſie war zu leichtſinnig. Und
als Schauſpielerin wollte ſie glänzen, immer gefallen, immer
auf dem Poſten ſein. Da hat ſie in ſchwacher Stunde damit
begonnen und konnte dann nicht mehr loskommen.“ „Daß
Menſchen ſo wenig Selbſtbeherrſchung haben.“ „Ach Lene!“
„Ja, ich kann mir nicht helfen, mir ſind ſie verächtlich.“
„Alle?“ „Ja, alle.“ „Jch auch, Lene?“ „Du?“ Ein ſchweres
Erſchrecken kam in die Augen der Schweſter. „Und ich
dachte, du würdeſt mich nicht verlaſſen, wenn der lezte,
ſchwere Leidensgang für mich kommt.“

„Das kannſt du doch nicht meinen, Liſa
„Doch, das meine ich. Glaubſt du denn, meine lange

Jugend „meine ſchönen Farben, meine glänzenden Augen
ſeien mir von der Natur gegeben? Wenn man mir ſagte
ich ſehe aus wie die Schweſter meiner Tochter, und ihr
wünſchte, ſie möchte ſich Jugend und Schönheit einmal ebenſe
bewahren, dann habe ich im ſtillen gebetet: „Herr, gib ihnen
daß ſie ihre Zeit durchleben dürfen nach dem Maß
Natur, und in Frieden altern dürfen an Leib und Seele.“

„Aber wenn du ſo denkſt, warum haſt du dann nicht
ſelber eingehalten mit dem Gift?“

„Weil es zu ſpät war. Wer damit begonnen, der
kann nicht wieder zurück.

„Warum aber haſt du begonnen? Du biſt doch ein
klarer Charakter geweſen, du hatteſt doch Willenskraft
wußteſt du denn nicht, was danach kam?“

„Jch wußte es, aber die Not zwang mich.“
„Not Du, deren Leben ſo reich und glänzend ſchien
„Von den dunklen Tagen hat wohl nur Reſi gewußt.

Jch will es dir erzählen, ich will einmal die Laſt abwerfen,
ich konnte ſie in den letzten Tagen oft nicht mehr allein
tragen. Du haſt mich zuletzt geſehen, als ich, eine ſtarke,
glückliche Frau, die Heimat verließ. Jch liebte meinen Mann
wahnſinnig, und er hat mich nicht enttäuſcht. Aber die
Sorgen, Lene. Die Sorgen. Eine Offiziersehe mit keinen
anderen Zuſchuß als der Kaution! Und vier Kinder! Und
immer nach außen hin ſo ſcheinen, als ſei alles Luſt und
Frrude! Und als wir aus der kleinen Garniſon nach Berlir
kamen! Hauptmannsgehalt und achthundert Taler Zinſen

Da ritt mein Mann die Pferde eines Freundes und
erhielt die Hälfte der Gewinne. Es war doch eine Hälf
Dreimal ging es gut, beim vierten Male ſtürzte das Pferd
Mein Mann wurde ſchwer verletzt heimgebracht. Lene, die
Zeit, die ſchreckliche Zeit. Als ich wußte, er war gelähru
und es war Barmherzigkeit vom Schickſal, wenn er nich
zu lange mehr litt. Und ſeine Angſt um uns. Damals
habe ich mein Talent, das mir als Mädchen kleine Ein-

ahnen gebragit. wieder hexpyrgekramt und verſuchte e



n verwerten. Aber geiſtig und körperlich ohne Ruhe, gehetzt,
nen verſtändigen Ratgeber neben mir es wurde nichts.

Nur das gelang mir, meinen Mann glauben zu machen,
ich würde mich und die Kinder durchſsringen können damit,
er dürfe ohne Sorge von uns gehen. Er verſtand ſo wenig
don dieſen Dingen, es war nicht ſchwer, ihn zu täuſchen.

Jch habe es erreicht, daz ſeine letzten Stunden ohne
Angſt waren, und er ſanft hinüber ging. Und dann kam
der ſchwere, nervenzermürbende Kampf. Unſer kleines Ver-
mögen war verbraucht bis auf einen geringen Reſt. Die
Benſion lachhaft! Und meine Kräfte zu Ende, meine
Nerven ſchlaff, keine Kraft mehr im Körper, keine Gedanken
im Kopf. Aber die Kinder wollten leben, wollten wohnen,
eſſen, lernen, es war zum Verzweifeln. Jmmer wieder
verſuchte ich zu ſchreiben, es wurde nichts Vernünftiges,
ich vergeudete nur meine letzten Kräfte an den fruchtloſen
Verſuchen. Und eines Tages begannen die Schulden.

Damals ſuchte ich Reſt auf. Sie hatte ſo manche Per
bindungen, vielleicht konnte ſie mir raten. Sie war beim
Ankleiden. Auf ihrem Toilettentiſch ſtand ein Schächtelchen
mit kleinen weißen Kugeln. Wie ſie fertig war, warf ſie
einige in das Glas und trank es aus. „Was nimmſt du
da?“ fragte ich. Sie lachte gezwungen. Jch nahm die
Schachtel, die hatte eine franzöſiſche Auſſchrift, kam aus
Paris und enthielt anſcheinend ein Schönheitsmittel. „Du
laubſt an ſolchen Unſinn fragte ich. „Das iſt kein Unſinn,“
agte ſie, Schauſpielerin ſein iſt eine anſtrengende Ge
ſchichte, ich kann dir ſagen. Ohne die Pillen wäre ich längſt
zuſammengeklappt.“ „Dann iſt es gar kein Schönheit
mittel?“ „Das Kind muß doch einen Namen haben. Arſenik
können ſie doch nicht gut drauf ſchreiben.“ Damals war ich
ebenſo entſetzt wie du eben, Aene. Reſi lachte mich aus.
Sie könne nicht ohne das Mittel exiſtieren. Das gäbe ihr
Schwung, Feuer, Sicherheit, ſie ſei wie über ſich hinaus-

ben, wenn ſie es nehme. Gunz verſtört ging ich nach

Dann bekam ich drei Arbeiten zurück, der Hauswirt
mahnte, der Winter ſtand vor der Tür mit ſeinen großen
Ausgaben, das letzte bißchen Kapital ging zur Neige
zwei Monate ſpäter war ich ſo weit und ſchrieb an die
Pariſer Adreſſe.

Ja, dann konnte ich arbelten, die geiſtige Stumpfheit
wich von mir, mein altes Selbſt brach durch, ich hatte
wieder etwas zu ſagen, und ich ſagte es ſchnell und gut.
Eines unſerer erſten Blätter brachte zwei Skizzen von
mir, daraufhin ſchrieben die Agenten. Das war das kägliche
Brot. Dann zog eins das andre nach ſich. Drei Jahre
ſpäter konnte ich mit den Kindern an die See gehen und
aunsſpannen Damals, Lene, hoffte ich, ich könnte noch ein
mal frei werden. Monate lang kämpfte ich, wollte das
Gift nicht nehmen, und mußte doch wieder dazu greifen.
Der Körper wollte es nicht mehr entbehren. Jmmer wieder

ich es verſucht, hab gekämpft bis zum Aeußerſten,
er war es vergeblich. Wer dem einmal verfallen iſt,

der iſt verloren. Jetzt hab ich mich längſt treiben laſſen.
Die Kinder ſind nun verſorgt. Und ſeit ich ein paar Luſt-
ſpiele geſchrieben, die glänzende Tantiemen brachten, brauche
ich auch keine Angſt zu haben vor der Not.“

„Liſa,“ bat die Schweſter, „wenn du dich Profeſſor
Oswald anvertrauteſt 2“

„Es iſt zu ſpät. Das Gift beginnt zu verſagen. Es
tommen Augenblicke der Lahmheit, wo ich kein Glied mehr
rühren, keinen Gedanken faſſen kann. So war es heute,

als das Auto kam. Jch ſah es und konnte nicht mehr zwei
Schritte beiſeite tun. Jch kann auch nicht mehr arbeiten.
Reine Zeile mehr. Das Ende ſteht vor der Tür. Und

hab mich ſo geſehnt nach einem Menſchen, der mein letztes
Hißchen Leben in ſeine Hand nimmt, mich an einen ſtillen
Zufluchtsort bringt, wo ich auf die Erlöfung warten kann.
Und der es meinen Kindern erſpart, mich ſo zu fehen.
Was war das war Jch hab einmal ein großes Frauen-
lück befeſſen, und ich hab meinen Kindern eine glückliche
ugend und eine ſichere Zukunft ſchaffen können. Jetzt

muß ich den Preis zahlen. Er iſt hoch, aber er iſt nicht
zu hoch für eine Mutter. Das Leben geben für ſeine
Kinder es iſt nicht viel. Nur das wäre mir ſchrecklich,
wenn die Kinder mich ſo krank, ſo hilflos und verblsdet
ſehen müßten. Jch möchte, daß mein Bild in ihrer Er-
innerung hell und freundlich bliebe. Willſt du mir zu Seite
Rehen, wenn die dunklen Stunden kommen

„Ja Liſa, ich will.“
„Und ihnen ſagen, es ſei mein Wille, hörſt bu, mein
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origender Wille, daß ſie mich erſt wiederſehen, wenn ich

geneſen bin
„Jch verſoreche es dir.
„Und du verachteſt mich nicht, hälſt- mich

leich: nig und feige?“
Tieferſchüttert beugte ſich die Schweſter nieder und

küßte die blaſſe Stirn. „Richtet nicht, auf daß ihr auch
nicht gerichtet werdet. Du armes, liebes, du tapferes Herz!“

nicht für

Der weiße Leithund.
Von Dr. Ludwig Staby.

Einer Reihe außerordentlich kalter Tage, die uns
der letzte Teil des November bis zu minus 15 Grad Celſius
beſchert hat, iſt endlich der erſte Schnee gefallen. Wald
und Feld liegen unter der weichen, warmen Decke begraben,
die Zweige und Aeſte der Bäume mit dickem, weißen Puder
belegt hat und in wolligen Klumpen auf den tief herab-
hängenden Zweigen der Tannen liegt. Das Herz des Weid-
mannes lacht bei dieſem herrlichen und für ihn ſo erfreulichen
Anblick, denn jetzt kann er ſein Revier ſtudieren und genau
kennen lernen, wie es um ſeinen Wildbeſtand beſtellt iſt.
Deshalb ſoll kein Jäger verſäumen, am Morgen des erſten
Schnees hinauszuziehen und ſorgfältig ſein Revier zu be
chen. Wie ein aufgeſchlages Buch, das ihm Seite um

Se:te Neues yerkündet, liegt es vor ihm, und er verſteht
es wohl zu leſen. Gleich bei der erſten Schonung iſt ein
Rudel Rotwild über den Weg geweqhſelt, er zählt eins,
drei, acht Fährten, unter denen er zwei als Hirſchfährten
anſpricht, und mit Befriedigung konſtatiert er, daß das

ſeinen Standort hat,
noch vollzählig beiſammen iſt. Einzelne Rehe haben den
Rudel, das hier ſeit dem Herbſt
Weg überfallen, und an den hin und hergehenden charak
teriſtiſchen Haſenfährten erkennt der Jäger zu ſeiner Freude,
das nach der Treibjagd der vorigen Woche doch noch immer
genug derer von Lampe vorhanden ſind, um für zahl
reiche Nachkommenſchaft im nächſten Jahre zu ſorgen. An
einer niedrigen Tannenſchonung iſt der Schnee wie beſät
von kleinen rundlichen Vertiefungen, es ſind die Spuren
der hier ſehr zahlreichen Kaninchen, von denen der Weid-
mann noch eine Anzahl abzuſchießen beſchließt.

Da eine Fährte, deren Eindrücke in einer Linie hin
tereinander ſtehen; mit großer Sorgfalt betrachtet ſie der
Jäger, vor kurzer Zeit iſt hier der rote Räuber in die
die Dickung hineingeſchnürt. Mit raſchen, in dem weichen
Schnee unhörbaren Schritten umſchlägt der Jäger die nicht
allzu große Schonung, viele Fährten gehen aus und ein,
aber die Fuchsſpur iſt nicht darunter; ſicher hat ſich der

rote Strauchdieb in die Dickung zum Tagesſchlummer ein
geſchoben, vielleicht gelingt es, ihn wieder zum Vorſchein
zu bringen. Jm hohen Holz, dem Rande der Schonung
gegenüber, nimmt der Jäger hinter einem Wacholderſtrauch
Deckung, das geſpannte Gewehr auf den Knien, ſitzt er
mehrere Minuten auf ſeinem Jagdſtuhl regungslos da. Dann
ſteckt er ein kleines Jnſtrument in den Mund, und plöztlich
ſchallen die jämmerlichen Töne eines klagenden Hafen weit-
hin durch den Wald. Mit einem ſchmerzlichen Jammer-
ſchrei endet das Konzert. Aber nichts rührt ſich, alles
ſtille ringsum, bis das Lied der Haſenquäke von neuem
beginnt. Kaum iſt es verhallt, da ſchiebt ſich unter den
ſchwerverhangenen Tannen ein feines, ſpitzes, ſchwarzes Näs-
chen heraus, windet, nach allen Seiten vorſichtig ſichernd eine
Zeit lang, bis es ſich endlich weiter vorwagt und der
Fuchskopf mit den ſchiefen, liſtigen Sehern nachfolgt. Bald
ſteht Reinecke in vollem Schmuck ſeines Winterpelzes auf
der Schneiſe und überlegt, woher die verlockenden Töne
gekommen ſind. Langſam erhebt der Jäger das Gewehr zur
Bucke, doch dieſe geringe Bewegung hat der Rote ſchon
wahrgenommen, blitzſchnell macht er auf den Hinterläufen
kehrt, aber es iſt zu ſpät, denn ſchon kracht der Schuß,
und mit der langen, buſchigen Standarte ſchlagend, liegt
der Fuchs verendend am Rande der Schonung. Er har
ſeine Räuberſeele ausgehaucht und voller Freude betrachtet
der Schütze den prächtigen Balg, die erſte Beute, die ihm
der Schnee beſchert hat.

Auf ſeinem weiteren Rundgange beſucht der Jäger
die unter dem Schutze der hohen Kieſern angelegten Fürte-
rungen. Ein Gewirr von Fährten durchkreuzt hier dern
Schnee, Rot-, Rehwild und Haſen haben hier fleizig geüſt.
Alles Wild hat ruhig und vertraut an den Fütterungen
geſtanden, keines Menſchen Spur zeigt ſich in der Nähe,

der Wildſtand ilt alſo bier nicht an Wilddiebsgeſindel beun



ruhigt. Da, an einer Stelle im Walde liegen kleine Stüdchen här drmit!“ Jch alſo naus aus n Dingriche un jebrillt;
von Moos und Rinde auf der blendenden Schneefläche, viel- „Hierhär, Karo, hierhär!“
leicht von emſig nach Jnfſekteneiern ſuchenden Vögeln herab-
geworfen. Sorgfältig betrachtet der Jäger die umſtehen-
den Bäume, und da ſieht er, daß von einzelnen Zweigen
der Schnee abgeſtreift iſt. Hallo, hier hat der Marder
ſeiner: Morgenſpaziergang gemacht. Sorgſam den Schnee
abſuchend und ſcharf nach oben ſpähend, geht er dieſer
Spur nach, hier ſieht er deutlich, wie der Marder von
ei. rm Baum auf den Zweig eines anderen geſprungen iſt,
dort hat er eine Kiefer erklettert, wie die unten liegen-
den Stückchen der rötlichen Rinde verraten, immer weiter
geht es wohl eine halbe Stunde weit. Da iſt die Spur
plötzlich verſ5.vunden. Alles Suchen iſt umſonſt, aber in
der oberſten, ſtarken Aſtgabel der mächtigen Eiche ſteht
das Reſt eines Eichhörnchens, vielleicht hat ſich in dem
warmen Kobel ſeines begehrten Opfers der Marder zum
Schlafen zuſammengerollt. Mit ſchußbereitem Gewer tritt
der Jäger gegen den Baum und als ſich nichts rührt,
richtet er den Drilling nach oben. Krachend fährt die
Kugel durch den Horſt, daß die dürren Aeſte nur ſo um-
herfliegen. Wie ein Blitz fährt der Marder aus dem Kobel
heraus, aber ein wohlgezielter Schrotſchuß wirft ihn aus
ſeiner luftigen Höhe tot in den Schnee heras, und ſchmun-
n packt der Jäger die koſtbare Beute in ſeinen

uckſack.

Der Weidmann wandert ſo den ganzen Tag umher,
bis ihn die ſchräg ſtehende Sonne an den Rückweg mahnt.
Ueberall an den Schonungen hat er ſorgfältig die aus-
und eingehenden Fährten notiert, und aus den Berechnungen,
die er darüber mäacht, ergibt ſich für ihn mit einer Ge
nauigkeit, die ihm nur der erſte Schnee ermöglicht, die
Zahl des in ſeinem Revier ſteßenden Rot- und Rehwildes, er
kennt daher jetzt ſeinen Wildſtand ganz genau Der „weiße
Leithund“ hat ihm heute viel Erfreuliches gezeigt, aber
der Jäger weiß, daß ihm der Schnee auch Tage ſchwerer
Mühe und Arbeit bringen wird, wenn er ſein Wild be-
ſchützen und ſein Revier reinhalten will von allem vier
und zweibeinigen Raubgeſfindel.

Dom ahlen Merſcheborcher.
Ooch änne Jächerjeſchichte.

Uff dr Bahne hawwich die Dache widder ämah mein-
Draſch jehatt. Wär de nich fahrn muß, na där fährt ahm
niche bei den verdanzchten Breiſen heitebeidache (un uffne
Fewwruar jfulln ſe je wo nuch heecher wärn, he) awwer
wo's ähmt à Muß is na da hilfts ähmt niſcht un
mr muß ſche Hernachen ſei Jeldbeitel ausſchitteln. Scheene
is es ja in un fer das Jeld, fer da de heire vierten
Damp nach Halle ratterſcht, dadrvor furſchte frieher in
Hoch ebärche uffn Autemoppel. Na, wie jefaht, ich ſaß in
mein Abdeele un war froh, daß ch ä Plätzchen erwiſcht
hatte: dr janze Zuhk war dr nähmich vulljefruppt, zweete
Jiete. vierte Jiete, dritte Jiete, allis vulljemährt, daß
kee Luder mehr reinkunnte, de kannſt mich ſchlan. Bloß ee
eenzches Kuppeh war nuch janz leer, Menſch. Na, iche,
das fähn un neinſeppen, ſchwupp, das war eens. Na,
s war voch janz hibſch ſchaurich rinne, un ich lähnerte ſo
da un wulle ä Häppchen duſſeln. Uff eemgah jink de Deere
uffe un da kamb där Mann mit där Laterne, der een
ejal ſo durwiert mit n Bilätterſchvorzeechen. „Sie, heern-
ſe, Sie, Sie miſſen raus aus den Abdeele, kenn Sie den
nich läſen hier ſtets duch drahn an den Zättel: „Jächer
mit Hundin!?“ „Na awwer, mei liewer Härre“, ſaht 'ch
da fſern, „das is je janz jut un janz ſcheene, ich hawwe
oo jarniſcht drjächen bloz *8 is duch uffn janzen Bahn-
hoffe hier in Halle kee Hund auffzedreihm, jeſchweiche ä
Jächer, den Se kennten hier reinwärchen. Jch kann mir
duch Jhn zu Jefalle keen Hund koofen.“ „Ach, machen
Se keene Soße,“ meente nune widder där mit der Latärne,
„hier ſteht drahn: „Jächer mit Hunden“ un Sie hamm
keen Hund Sie miſſen raus!“ „Awwer mein liewer
Härre,“ ſaht'ch nu widder un wurde ä Häppehen unjemiet-
lich, „dr janze Zuhk is vulljefruppt, un bloß das eene eenzche
Kuppee is leer, un da wulln Se nune die Leite naus-
ſtenzen, dloß weil mr keene Knarre in dr Fohte hat un
ken Hund an dr Leine. Kreizkanonrohr, is den hier
nich ervendwo ſo ä kreplicher Keeter, da nähm ich n mit
nein, damit Se endlich ämoh uffheern ze quengeln.“ Kaum
wie 'ch das jeſfaht hatte, da heert ch uffn Perronge ä
Zebälle. Härre, ä Keeter. ä Keeter! awwer nune fir

Na un da kamb ä Härre janz
jemietlich ahn mit ä Hunde an dr Strippe. Där mil
dr Latuchte daht ſich umdrehn un ſahte fern: „Hier, hier,
fer Jächer mit Hundin. Sie miſſen hier nein.“ Anne Knaree

hatt'r je niche s war oo jewiß kee Jächer awwer
gwwer, à hatte duch wenichſtens ä Keeter, un das war
de Hauptſache. A ſahte nadierlich niſcht, ſundern machte
fix in das ſcheene leere Kuppee nein. gucke da,“ meenr
da, „das is awwer hibſch, nu hamm 'r wenichſtens ſo
beheerdlich vorgeſchriemnes Vieh hierrinne nu fählt uns
bloß nuch änne Knarre.“ Ra un die kamb vo jlei hinger
drein freilich änne annere als wie iche jemeent hatte.
Da kamb dr nehmich zwanz'ch Sekunden vor Abfahrt nuch
vor Abfahrt nuch ä Mann anjeſauſt un ſchriek den an
mit dr Laterne: „Sie, Sie, Schaffner, Herr Schaffnerl

ich loofe nune ſchone änne jeſchlahne Vertelſtunde rum-
här un finde keen Platz un bezahle das deire Fahrjäld!
Jch muß mit furt, ich muß, ſah ih Jhn, dod odder
läwend'ch! Jähm Se mr ä Platz; odder ich mache Sie un
glicklich!“ Na, das knarrte nich ſchlächt, nee? Un dr
füchtelte mit n Feeſten un kullerte ſeine ferchterlichen
Kulleroochen. „Hier, hier is je nuch Platz, alſo“ „Nee,
nee, das is fer Reeſende mit Hundin,“ ſchreit dr a
„Menſch, ſin Sie verrickt? Mich ſteern duch die
nich da drinne! Wieviel habt dr'nn? een na,
die Mährde.“ Un ſchwuppdich nein war är ins Ab
Na nune ſahks je ſo aus, als obs bei den mit
Laterne ooch in Koppe hälle wärde, nich bloß in
Ehlfunzel. „Herr Schaffner,“ ſaht ich da, „Sie miſſen duch
wiſſen, warum där Zättel da hängen duht: daß ſich die,
die de hier neinſteichen, ähmt drmit abfinden, daß hier
Keeterſch rinne ſin. Awwer nich, daß die annern,
die de keen Keeter hamm, nausjefeiert wär n.

Na da ſaht'r: „Wie weit fahrn Sie denn „Bis Merſche
borch „Na, bis Merſcheborch mads ämah ſin awwet
rauskumm derfs niche!“

Na nu is es duch rausjekumm. Niſcht ferunjut.
Dr ahle Merſcheborcher.

Eine 50 Millionen Talſperre
im hohen Jſergebirge.

Am Südabhange der Tafelfichte entſpringen die Quell
bäche der Jſer. Ungeſtüm ſchäumen ſie ſchon nach wenigen
Kilometern durch das Felsgeröll. Zwiſchen dem Flins
berger Kamm und dem grünen Lehnſtein ſind die oberſten
Quellbäche ſchon vereintt Der junge, kaum geborene Fluß
iſt ſchon ſo ftattlich, daß er- bei ſtärkerem Regenwetter
weithin hörbar toſend zu Tale ſtürmt. Kein anderes Ge
wäffer des Rieſen- und Jſergebirges, die Elbe nicht ausge
nommen, iſt ſo ungeſtüm, ſtrömt durch eine ſo wildroman-
tifhe Felſeneinfankeit wie die obere Jſer. Bis hinunter
in die Schreiberhauer Landeseke, wo ſie in einer
halbkreisförmigen Kurde umbiegt und die Mummel
nimmt. iſt der Lauf der Jſer unendlich einſam. Man kann
von der Grünkhaler Eiſenbahnbrücke, die in lühnem Schwunge
das tief eingeſchnittene Tal der Jſer überſetzt, ſtunden
lang dieſe aufwärtswandern, ohne einem Menſchen zu be
gegnen. Die Berglehnen zu beiden Seiten deckt faſt urwald
artiger Beſtand, in dem nun bald viele tauſende von Ein
zelblüten aufleuchten werden. Die unteren Hänge, die in
wilden Sprüngen zur Jſer abſtürzen, ſind mit Himbeer
und Brombeergeſträuch bebuſcht. Hier werden die groma-
tiſchen Gebirgshimbeeren haſelnußgroz. Felsklippen ragen
aus den Waldhängen hervor und gewähren einen groß
artigen Ausblick in die Jſerſchlucht, die ſich nordwärts
gegen die einſame Jſerkolonie, Karlstal, zu erſtreckt. Wenn
die Jſer unter dem Viadukt bei Grünthal durchſtrömt, hat
ſie von beiden Seiten ſchon Dutzende von Quellbächen auf
genummen. Jſt Hochwaſſer, dann brauſt ſie mit Donnergetöſe
über die unzähligen gewaltigen Felsbroden, die ihr breites,
Bett überſäen. Es gibt im ganzen Rübezahlreich keinen
Fluß, der ſo grandios wild iſt, wie die Jſer bei Hochwaſſer.,

ein man ſie zwiſchen Hoffnungstal und den niederen
Strickerhäuſern in mächtiger Breite, wild aufbegehrend dahin
ſtrömen ſieht. Dann hört man ihr Toben ſchon oben
am Bahnhof Strickerhäuſer. Dann kommen ſchwere Stunden
für die Jſer abwärts gelegen Orte, die ſchon lin
Male ſchwer heimgeſucht worden ſind. Es iſt daher ein
alter Gedanke, der Jſer oberhalb Hoffnungstal eine Feſſel
anzulegen. Jeht iſt es umjomehr wert, als Prager Jngenieuxe



dereits an Ort und Stelle Vermeſſungen vorgenommen
haben. 50 Millionen Kubikmeter Waſſer ſoll die künftige
Jſerſperre aufhalten, das iſt ziemlich genau ſo viel wie
die große Boberſperre bei Mauer zwiſchen Hirſchberg und
Löwenberg in Schleſien) leiſtet. Jm Frühjahr 1922 ſchon
ſoll mit dem Bau begonnen werden. Man muß es den
Böhmen laſfen, daß fie auch in ſchwerer Zeit unentwegt
weiterarbeiten. Sie haben den Ausbau des Hochwaſſer-
ſchutzes guf ihrer Seite des Gebirges ununterbrochen wei-
terbetrieben; fie haben auch die großartige Spindlerpaß-
ſtraße ſo gut wie fertiggeſtellt. Nun gehen ſie an die
Jſferſperre. Jnwieweit dieſer Bau den Verſchließungsabſich-
ten im Jſergebirge dienen wird, läßt ſich heute noch nicht
gut überſehen. Die Gefahr iſt in dieſer Hinſicht ohne Zwei-
fel vorhanden. Aber dem Talſperrebau muß man dennoch
mit Jntereſſe zuſehen, denn eine ſo gewaltige Talſperre
iſt bisher in deutſchen Gebirgen von ſolcher bedeutenden
Höhe noch nicht gebaut worden. Leider wird auch hier
der Natur Gewalt angetan werden, denn ſo großartig das
Menſchenwerk einer ſolchen Rieſentalſperre auch ſein mag,
auf die tauſendmeterhohe Berggipfel herabſchauen, ſo iſt
doch bei weitem großartiger die wilde Romantik der Jſer-
ſchlucht. Wer ſie noch genießen will, der möge von der
kleinen Kolonie Hoffnungstal (nur eine Viertelſtunde vom
Bahnhof Strickerhäuſer der Linie Schreiberhau--Grünthal
entſernt) dieſe auſwärts pilgern und ſich in ein hochalpines
jeinſames Wildbachtal verſetzt glauben. Man kann von dem
Plan der Jſertalſperre kaum ſprechen, ohne an eine andere
Talſperre zu denken, die ſich weiter weſtlich befindet und
Tor fünf Jahren in aller Welt genannt worden iſt. Es iſt die
Talſperre der Weizen Deſſe, die am 18. September 1916
geborſten iſt und eine furchtbare Kataſtrophe in den Orten
Tiefenbach, Schumburg, Untertannwald, Zwarow und Hammer
anrichtete. Damals ſtürzten 40 000 Kubikmeter Waſſer, das
in einer Seehöhe von 815 Metern aufgeſpeichert war, in
einer ſechs Meter hohen Waſſerwelle zu Tal, Dutzenden von
Menſchen den Tod bringend. Aber dieſe Talſperre beſaß nur
einen Staudamm, der durch Ueberdruck zerrifſen wurde.
Die Jſartalſperre dagegen wird ſelbſtverſtändlich eine auf
Fels geſetzte gewaltige Sperrmauer erhalten. P.

Bunte Zeitung.
Bruchſtück eines Brieſes

eines reiſenden Kaufmanns an ſſeinen Chef.
Leider hatte ich mir, nachdem ich in Baden-Baden

baden ſollte, beim Eſſen in Eſſen dermaßen den Magen
verdorben, daß ich in Ruhrort an der Ruhr erkrankte.

Was ſollt ich machen? Das Leiden wurde leider in
Leiden immer ärger, ſo daß ich gezwungen war, mich in Poſen
in die Poſen zu werfen. Gottlob bin ich aber in Gneſen
geneſen, ſah aber dennoch in Barmen zum Erbarmen aus.

Bitte, ſenden Sie mir doch von den Geldern aus
SBeldern eine größere Summe. Es war abſolut nichts zu
erlangen in Erlangen und ich konnte doch auch nicht den
Kunden aus Beuthen ausbeuten

Nicht für eine Mark in der Mark verkauft, habe ich nur
wenig Geld, und, wenn Sie mir nichts ſchicken, hätte ich
nicht nur nichts mehr auf dem Brocken zu brocken, ſondern
ich könnte auch nicht meine Reife nach Brighton aus-
breiten und müßte mich in Bergen verbergen, da mein
bißchen Geld ja ſchon in Siegen verſiegen würde. Ja, nicht
einmai ein Gläschen Bier hinter die Binde in Gießen zu
gießen wäre mir möglich.
Neues habe ich ſonſt nichts zu melden. Jn Herford
war der Herr fort, den ich zu beſuchen hatte, dagegen aber
ſprach ich in Frauſtadt die Frau ſtatt des Ehemannes, und
machte mit ihr das bewußte Geſchäft. Jhe Mann war bei
ſeiner Schweſter Minchen in München.

Folgende Gedanken über Liebe und Ehe
zat ein Ehefeind aus den Schriften berühmter Leute zu
ſammengeſtellt: Heiraten iſt gut nicht heiraten beſſer.
(Apoſtel Paulus.) Wer liebt raſt. (Byron.) Die Heirat
iſt die erſte Dummheit, die man begeht, wenn man ver
nünftig geworden iſt. (Noriac.) Die Liebe iſt das Leben
des Weises, aber eine Epiſode des Mannes. (Jean Paul.) Die
meiſten Ehen werden im Himmel geſchloſſen, daher fallen auch
nach der Hochzeit ſo viele aus den Wolken. (Fl. Bl.) Die
Ehe kommt nach der Liebe, wie der Rauch nach der Flamme.
(Chamfort.) Eine Geliebte iſt Milch, eine Braut Butter,
eine Frau Käſe. (Börne.) Die Ehe iſt das Grab der Liebe

Selbſtmord aus Debe? Ein Narr, der einen Dummkopf
tötet. (v. Vincke.) Heiraten heißt: ſeine Verpflichtungen
verdoppeln und ſeine Rechte halbieren. (Schopenhauer.)

Uralte Bäume Aſiens.
In den letzten Jahren wurde viel von den Rieſfenbäumen

Amerikas berichtet. Vor allem erweften die Sequoten oder
Mammutbäume Kaliforniens berechtigtes Aufſehen. Aber
auch Aſien hat ſeine Baumrieſen, noch mehr aber Bäume
von hohem Alter. So ſteht auf der Jnſel Cos an der Küſte
von Kleinaſien eine uralte Platane, unter deren Zweigen
der Begründer der antiken Medizin, Hippokrates, feinen
Schülern Lehrſtunden gegeben haben ſoll. Der Stammumfang
des Baumes beträgt 10 Meter, ſein Alter wird auf 2500
Jahre geſchätzt. Einige Affenbrotſtämme, deren Alter und
Größe die Reiſenden bewundern und die noch heute grünen,
ſtanden ſchon, als die Pyramiden gebaut wurden. Sehr
alte Bäume beſitzt Jndien, fie ſtehen in den Ländern um
den Hymalaja. Verühmtheit hat ein gewiſſer „BoBaum“
in Aduraſchapurg auf der Jnſel Ceylon erlangt; er ſoll
im Jahre 245 v. Chr. gepflanzt worden ſein und ſteht
neben einem Buddhatempel. Die Legende erzählt, daß dieſer
Baum von einem Zweige ſtammt, der ſich durch wunderbare
Macht von dem heiligen Baume trennte, unter dem Gau-
tama zum Buddha, zum „Erleuchteten“ wurde. Jn Aſien
dürften ſich die alten Bäume beſſer erhalten als die großen
in Amerika, da der geſchäftsmäßige Amertkaner den Dollar
mehr ſchätzt als ein Naturwunder.

aus, Hof und Garten.
Winterliche Teichwirtſchaft.

Teiche, die jahrelang hintereinander während des Win-
ters voll Waſſer ſtehen, verlieren an Wert. Die Zeit der
Trockenlegung iſt jetzt da. Dieſe erreicht man am beſten,
wenn man Gräben zieht, die alles Waſſer dis auf die
Teichſohle abfließen laſſen. Je trockener der Teichboden wird,
umſo beſſer für den Beſatz. Wenn der Boden tüchtig ans
friert, kommen viele Schädlinge um, aber auch die für
die Fiſche ſo wichtige Naturnahrung wächſt nach der Trocken
legung beſſer. Sie entſäuert den Teichboden und nimmt
den harten Gräſern die günſtigen Wachstumsbedingungen.
Wenn die Erde ganz trocken geworden iſt, kann man den
Teichboden pflügen. Den Winterteichen iſt jetzt erhöhte Sorg
falt zuzuwenden, damit der Karpfen nicht aus ſeiner Ruhe
aufgeſcheucht wird. Von ſolchen Teichen darf man kein
Eis nehmen, auch Schlittſchuhläufer ſind von ihnen fern
zuhalten. Kalte Winter ſind für Karpfenteiche günſtiger
als milde, die fortwährend mit Froſt und Tauwetter wechſeln.
Jn ſolchen Wintern verläßt der Karpfen das Winterlager
und irrt im Teiche umher, ohne Nahrung zu finden. Er
magert infolgedeſſen ab und Verluſte bei der Frühjahrs-
beſetzung ſind die Negel. Die Arbeiten des Forellenzüchters
ſind mancherlei Art. Die Bachforelle laicht hier und da
noch. Jn den Bruthäuſern iſt für beſtändigen Waſſerdurch
fluß zu ſorgen, in den Teichen die Zufütterung bei zu
nehmender Kälte zu vermindern, bei mildem Wetter zu
verſtärken. Während die Friedfiſche (Karpfen, Schleie uſw.)
den Winter hindurch von dem aufgeſpeicherten Fett zehren,
ſtellen die Raubfiſche die Nahrungs aufnahme nie ganz ein.

Unſere Haſelſträncher.
Die Haſelnuß verlangt keinen bevorzugten Platz, vor

allen Dingen nicht zu viel Sonne, da bei zu früher Blüte
die Ernte leicht durch Froſt zerſtört wird. Sie liebt einen
milden Boden und regelmäßige Düngung, aber nicht zu
viel Stickſtoff. Die Sträucher brauchen nicht jedes Jahr
zurückgeſchnitten zu werden, man nimmt nur alljährlich
zu dicht ſtehende ältere Aeſte weg. Damit verliert man
nichts am Ertrage. Wird dieſes Auslichten verſäumt, dann
muß ſchließlich durch kräftigen Rückſchnitt eine Verjüngung
herbeigeführt werden. Jn nährſtoffreichem Boden bilden
ſich viel unwillkommne Triebe. Sie entfernt man nach
und nach und läßt die in der Nähe der Schnittwunden
hervorbrechenden neuen Triebe möglichſt ſtehen, weil ſie
die Wunden ſchneller verheilen helfen. Trazen ſelbſt jüngere
Sträucher nur mäßig, ſo liegt das oft am Fehlen genügend
männlicher Blüten. Dem kann man abhelfen, indem man
im zeitigen Frühjahr wilde Haſelnußſträucher im Walde
ſucht und ſtarke Zweige mit männlichen Blüten abfchneidet
und in die Büſche des Gartens hängt. Die empfehlenswerte-
ſten Haſelſorten ſind: Lambertsnuß, Wunder von Bollweilex

L ilt ſwaleich das Kreuz darauf. (Saphir. Und Halliſche Rieſen
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